
der Bruder des ſo tra⸗ 
ziſch ums Leben gekom⸗ 
menen Leiters der deut⸗ 
ichen Grönlandexpedi⸗ 

lion, ſchifßt ſich in diejen 

Tagen nach Grönland 

oin, um an Sielle ſei⸗ 
nes Bruders die wei⸗ 
tere Leitung der Expe⸗ 
dition zu üdernehmen. 

  
Srese Wirtschaftsdebatte aut- Gem Parteltas ——— 

Arzt und Erbe zugleich 
Tarnow über die hiſtoriſche Aufgabe des Sozialismus gegenüber dem Kapitalismus 

Wirtſchaftstriſe und Maſſenarbeitslofig⸗ 
Leit ſind die düſteren Schatten, unter denen die Verhandlun⸗ 
gen des ſozialdemolratiſchen Parteitages in Leipzig ſtattfinden. 
Aus dieſem Grunde auch wurve das X& eferat Tarnows 
über „Sapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie“ an die 
Spitze der Verhundlungen geſtellt. Wartet doch nicht nur die 
in der Sozialdemokratie organiſterte Arbeiterſchaft, ſondern 
alles was unter der Wirtſchaftstriſe leidet, auf das Urteil der 
Sozialdemokratie über Bergangenhrit und Zukunſt des Kapi⸗ 
talismus, über die ölonomiſchen Ausſichten Deutſchlands und 
die ſozialen Bedingungen für die Arbeitertlaſſe. Tarnow er⸗ 
hielt am Montag gleich nach der um 9 Uhr erfolgten Exröfſf⸗ 
nung der Sitzung das Wort. Er ſprach zwei Stunden. An ſein 
Referat knüpfte ſich eine ausgedehnte Debatte. Schließlich 
wurde die von Tarnow zu ſeinem Reſerat vorgelegte Ent⸗ 
ſchließung faſt einſtimmig angenommen. 

Am Dienstag wird Breitſcheid über die faſchiſtiſche 
Gefahr ſprechen und anſchließend Sollmann den Bericht 
der Reichstagsfraktion erſtatten. Schluß 6 Uhr. 

* 

Wer von Tarnows Reſerat eine fchlagworta rtige 
Antwort auf dieſe Fragen erwartet hat, kennt weder den 
Redner noch die Sache, über die er ſprach. Tarnow, einer der 
führenden Männer der deutſchen Gewertſchaftsbewegung, ein 
Mann, dem der Kuf großer praktiſcher Erfahrung und gründ⸗ 
licher theoretiſcher Kenntniſſe vorangeht, nimmt ſeine Aufgabe 
zu ernſt, um ſie mit ein paar. Schlagwörtern zu exledigen. Der 
lazialiftiſche Wirtſchaftskenner aber iſt ſo von den gegenwärti⸗ 
gen Erſcheinungsformen erfüllt, von zahlreichen Problemen 
und Tendenzen widerſtreitender Art, deren Zuſammenfaſſung 
in Schlägwörtern weder richtig wäre noch der Arbeiiertlaſſe 
irgend welchen Nutzen brächte. ů 

Taruow kam zu dem Ergebnis, daß ein Generalrezept, 
das in kurzer Zeit die völlige Heilung verſprechc, von 

niemandem in Ausſficht geſtellt werden könne. 

Wie in der Vergangenheit ſo müſſe auch in der Zukunft unſer 
Kampf aus einem Syſtem vol Einzelmaßnahmen 
beſtehen, die allerdings alle getragen ſeien von einer Gene⸗ 
rallinie, und die heiße: Sozialismus. Allen Zweiſ⸗ 
lern zum Trotz ſage er, daß die Wandlungen des Kapitalis⸗ 
mus Schritt für Schritt dem Sozialismus näher 
rücken. Und da die Fehler der kapitaliſtiſchen Politik, 
die revolutionären Wirkungen von Wirtſchaftskriſe und In⸗ 
klation, ſchließlich aus den Feinden des Kapitalismus bewußte 
Kämpfer für den Sozialismus machen werden, ſo ſei der 
Sieg des Sozßialismus heute ſicherer denn je. 

Die mehrſtündige Ausſprache 

ſtand auf einer erfreulichen Höhe. Graf, Jenſſen und 
Petrich, die einige theoretiſche Formulierungen Tarnows 

  

Ein Sclag gegen die katholiſchen Jugendverbände 
Weitere Verſchärfung zwiſchen Muſſolini und dem Vatikan — Scharfer Proteſt des Papjt 
In Italien wurden, wie geitern abend offiziell mit⸗ 

geteilt wurde, alle Jugendvereinigungen, 
die nicht der Faſchiſtiſchen Partei unteritehen, von der 
Regierung aufgelöſt. Das iſt der große Schlag 
gegen die katholiſchen Jugendverbände, der in dieſen 
Tagen vorbereitet wurde. Aber es ſind noch nicht 
alle Verbände der unter dem Schuße des Konkordats 
ſtehenden katboliſchen Aktion aufgelöſt. Das muß 
man in diefer Lagae genau unterſcheiden. 

— Der Pavpit 
wandte ſich in einer großen Rede mit den denebar 
ſchärfſten Ausdrücken des Proteſtes gegen alle faichiſti⸗ 
(chen Gewalttaten. Sie jeien die eriten Früchte der 
jaſch'itiſchen Jugenderziebuna, die ſich als Gegenſatz 
zu jeder chrittlichen und ziviliſterten Eraiehung er⸗ 
wieſen habe. Deun ſnitematiich werde die taſcheiticche 
Ingend zum Haß, zur Beſchimpfuna und äur Se⸗ 
malttat erzagen. Der Papſt jaate u. a.: -Man kana 
von uns Serlangen, daß wir ſterben. nicht aber. dai 
wir ſchweigen“, nämlich von all den faſchiſtiſchen Ge⸗ 
malttaten. Er erbob laut ſeine Stimme., um vor der 
ganzen Welt zu proteitteren durch die diplomattichen 
Schritie, die bereits im Gange ſeien. Talſächlich baben 
das Jentralblatt der faſchiſtiſchen Gewerkichaften und 
der „Oſſervatore Romand“ geſtern Abend ihre Polemit 
megen dieſer däplomatiſchen Schritte eingedellt. Die 
Sache ioll jetzt auf diplomatiſchem Wege erledigt wer⸗ 
den, foweit dies möglich iſt. 

Das Kardinalkslenium 
mar acſtern Vormit a zu einer Sonderñtzuna beim Papit 
megen der Schwere: Eituation einberufen. Die Kar⸗ 
dinäle Wita oltbe alle mit dem Papß in ſeinem Vor⸗ 
'eben völlig ſolidariſch. ů 

5 n valianijchen Staatsfekretariat fird eine Neihe von 
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angriffen, gehen in einigen Schlußſolgerungen weiter als er. 
Ithhnen iſt die Aktivität der Partei noch nicht ſtark genug, mit 
Ungeduld fordern ſie cine ſchnellere Löfung der Probieme. 
Khnen antworteten vor allem Nölting und Kurt Heini 8 
in packenden Ausführungen. 

Tartiows Meinung 
Den Hauptteil des Referais von Tarnow, das wir morgen 

noch in ausſührlicherer Form wiedergeben werden, bildete eine 
kluge, oftmals durch farkaſtiſche Vergleiche ſehr plaſtiſch ge⸗ 
machte Abrechnung mit den Anhängern des Kapitalismus, 
denen er die Widerſprüche des kapitaliſtiſchen Syſtems und 
vor allem der lapitaliſtiſchen Politik vorhielt. Dabei fehlte es 
nicht an Hinweiſen, 

daß in der fapitaliſtiſchen Wirtſchaft gerade durch eine 
lapitaliſtiſchc Politik die Kräfte gezüchtet werden, die den 

Surz des Kapitalismus hervorrufen müſſen. 
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Wertvoll war in dieſem Zuſammenhange der Hinweis von. 
Tarnow, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaft in immer größere 
Abhängigkeit von den Lohnarbeitern gerate. In der vorkapita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaft war die Konſumlraft der arbeitenden 
Maſſen gering, in der hochlapitaliſtiſchen Wirtſchaft, in der eine 
immer größere Zahl von Menſchen ins Proletariat geſtoßen 
werden, wird ihre Konſumkraft zu einem eniſcheiden⸗ 
den. Faktor der Wirtſchaft. 

Obwohl der einzelne Unternehmer den Lohn dauernd 
herabzudrücken verſuchc, ſei das Intereſſe der Geſamtheit 
der Wirtſchaft mit der Steigerung der Kaufkraft untrenn⸗ 

bar verbunden. 

Die Frage, ob die gegenwärti⸗ Hrie die Endkriſe des 
lapitaliſtiſchen Syſtems ſei, ſchov Taruow mit einer Hand⸗ 
bewegung beiſeite. Die Kriſe ſei gewiß ſchwer. Sie reiche tieſer 
als eine der vorausgegangenen. Hier ballten ſich plötzliche 
Kriſenurſachen zuſammen wie nie zuvor. Daher könnte ſich die 
Arbeiterklaſſe nicht mit der Rolle eines Dogmatikers begnügen. 
Wir ſeien in der ſchwierigen Lage, 

Arzt und Erbe zugleich, 

Arzt, um zu heilen, um zu verhüten, daß, wenn der Patient 
röchelt, die Maſſen noch ſchwerer hungern als gegenwärtig; 
Erbe, weil wir die ganze Hinterlaſſenſchaft in Empſaug neh⸗ 
men werden, um eine neue Welt zu bauen. Einſtweilen aber 
müßten wir mehr als Arzt denn als Erbe tätig ſein, weil die 
Arbeiterſchaft aus dem Sturze des kapitaliſtiſchen Syſtems 
aber nicht den Zuſanimenbruch der Wirtſchaft erwartc. Und 

(Fortſetzung 2. Hauptblattſeite.) 

  

Wie kommen wir aus dem Elend? 
Die Entſchließung des Leipziger Parteitages über die Maßnahmen gegen die Wirtſchaftsnot 
Die Entſchließung, die der Parteitan zum erſten Nunkt 

der Tagesordnung. „Kapitaliſtiſche Wirtſchaſtsanarchie und 
Arbeiterklaſſe“, annahm, hat jplgenden Wortlaut: 
WDie gegenwärtige wirtſchaftliche Kriſe liefert einen neuen 
jurchtbaren Beweis für die zunehmende nfähigfeit des 
kapitaliſtiſchen Suſtems. die Verſorgung der Geſellſchaft mit 
den vorhandenen Berſorgungsmöglichkeiten in lieberein 
itimmung zu bringen. Eine gewaltige Steigerung der pro⸗ 
onftinen Leiſtunasfähigßeit in allen Wirtſchaftszweigen. und 
in aller Welt iſt die unmittelbare Urſache der Maſſenver⸗ 
elendung. die ſich in allen kapitaliſtiſchen Ländern ausge⸗ 
breitet hat. 

Den überanellenden Reichtum an Lebensmitteln, Roh⸗ 
itoffen und verarbeitenden Kräften verwandelt die 
kapitaliftiſche Oekonomie in granſame Hungersnöte 

uud in eine unerhörte Vermehrung der Armut. 
Weic in der Vergangenheit, weiß auch jetzt der Kapitalismus 
von ſich aus keinen anderen Weg aus der Kriſe als den der 
mafenbaften Vernichtung von Produktionsmitteln. der künſt⸗ 
lichen Verſtppfung von Rohſtoffauellen, der planmäßigen 
Einſchränkung der Lebensmittelproduktion. Gleichzeitig aber 
werden Millivnen und aber Millivnen aus ihrer Exiſtenz 
und der Verſoraung herausgeſchleudert und dem Hunger 
überantwortet. 

Aus dieſen wahnſinnigen Widerfprüchen der geltenden 
Wirtſchaftsordnung kann die Meuſchheit nur durch die 
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anonumen Briefen mit wilden Beſchimpfungen eingetroffen, 
die droben. daß der ganze Vatikan in Brand geüeckt werde. 
Das Sien Loger nach⸗ K be ar uenertüben2 den Auungen uns 
der letzten Tage. nach all den neuerlichen Berwüſtungen 
Gewaltlaten durch Faichtßten, polizeilichen Schutz angefordert. 

  

Blic enß has   

Ueberwindnna des kapitaliftiſchen Syſtems und die 
Berwirklichuna des Sozialismus befreit werden. 

Dieſen Befreiungskampf zu ſühren und dafür die Arbeiter⸗ 
klaſfe zu organiſteren, iſt die Aufgabe der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei und der mit ihr verbundenen Gewerkſchaften. 

Dabei iſt ſich der Parteitaa bewußt, daß der Sturz des 
(Kapitalismusu nicht ein einmaliger kurzer 
Akt ſein kann, er vollzieht ſich als ein Umwandlung 
prozeß im ſteien Kampf zwiſchen der organiſierten Ar⸗ 
beiterklaße und den groyßkaxitaliſtiſchen Wirtſchaftsmächten. 
Der Kampf für den Sozialismus kann nicht geführt werden, 
ohne gleichzeitig den Kampf um die Verbeiſerung der Ar⸗ 
beiterlage in der Gegenwart zu führen. Die furchtbaren 
ſozialen, Auswirkungen der Kriſe legen der Partei insbe⸗ 
ſundere die Pflicht anſ, ſich mit aller Kraft für die Uaber⸗ 
windung dieſer Nöte einzuſetzen. 

Die Deutſche Wirtſchaft iſt aufs engite verilochten mit der 
Weltwirtſchaft, die durch den Krieg, die Friedens⸗ und Repa⸗ 
rationsverträge, den Rüſtungswahnjünn, den wirtſchaitlichen 
Protektionismus und die mangelnde Bereitwilligkeit zu 
friedlicher Zuſammenarbeit der Völker völlig desorgani⸗ 
ſiert iſt. 

Darans eraibt iich die Notwendigkeit einer Politik für 
die Sicherung des Friedens, internativnale Ab⸗ 
rüſtung, Streichung der internationalen 
Kricasſulden und Reparationen, Be⸗ 
ſeitigung aller Hemmniſſe im internativnalen Güter⸗ 
anstanſch. Abban der Zollmanern, Abichluß 
lanafriſtiger Handelsverträge, internationale Regluns 
des Kapitalitromes und Maßnahmen gegen die 

Kapital⸗ und Steuerflucht. 

Für die innere Wiriſchaftspolitik ſind vordringliche 
Aufgaben: ſcharfe Kontrolle des Monopolkapitalismus, 
Herabſeßung der Zölle, ſyſtematiſche Konjunktur⸗ und Arbeits⸗ 
beſchaffungspolitik, planmäßige Auftragsreglung durch die 
öfientliche Hand. Veritärkung des öffentlichen Einfluſſes anf 
die Banken und Kreditinſtitute, Reglung des Kapitalver⸗ 
kehrs zur Verhinderung von Fehlanlagen, Ausbau der 
öffentlichen Wirtſchaft und Abwehr der Privatiſterungs⸗ 
beſtrebungen, Heranziebung von Auslandskrediten zur För⸗ 
derung des Wohnungsbaues und gemeinnütziger Arbeits⸗ 
beichaffungspläne. 

Der Parteitag fordert die gejetzliche Verkärzung der 
zuläſfinen Arbeitszeit auf 40 Stunden in der Woche. 
Er brandmarkt die Lobnabbanoftenfive des Unter⸗ 
nehmertums als Ansflutß jozialer Brntalität und als 
nnvereinbar mit den volkswirtſchaftlichen Intereſſen. 
die zur Ueberwindung der Kriſe eine Stärkung der 
Malfenkanfkraßt erfordern. Die Sozialpolitik und die 

ſozialen Einrichtunnen werhen geichützt und erweitert 
werden. 

Der Parteitag iſt ſich bewußt. daß die Durchſetzung dieſer 
Gegenwartsforderungen ebenſo wie die Verwirklichung des 
Soäatalismus politiſche Machtfragen ſind. Er be⸗ 
klagt außs tiefſte, daß das Proletariat, das als Bolksmehr⸗ 
beit nach der demokratiſchen Verfaſſung der Repnblik dazu 
bernſen iſt, die entſcheidende volitiſche Macht au ſein, von 
dirdem Rechte noch keinen ausreichenden Gebrauch gemacht 
bat. Die Berteilung der politiſchen Macht ſteht 
desbalb noch im Gegenſatz zur fozialen Zu⸗ 
ſammenletzung. Dieſen Wideripruch aufzubeben iſt hie 
wichtigne Borausſetzung für die Durchführung einer ſozia⸗ 
talts: ns it und der ſchnelleren UHeberwindung des Kapi⸗ 
alismus. 

Iu dieſer Erkenntnis ruft der Parteitag das arbeitende 
Bolk anf, pich leiner Macht bewußt an werden und unter dem iee en genen die i ärt Sten und für die Verwirklichuns des Sosialismas an 
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Peſ „Sozialismus Behrtiße ledt Möglichrett, ihre Lage zu ver⸗ 
ſern. 

Die Ausſprache 
Die Ausſprache wird von Stxöbel (Chemnitz) cröffnet. 

Büum folgen Graf (Seipzig), Cap ſen (Tinz), Criſpien, 
Petrich (Gera), Bieligt Ceipzig), Mäder (Altenburg)- 
Mit Ausnahme von Criſpien, der in zuſammenſaſfendem 
Sinne ſpricht, kritifteren ſie die Ausführungen Tarnows, in⸗ 
dem ſic zu einzelnen Punkten des Rieferats andere Auffaffun⸗ 
gen geltend machen. Marie Juchacz ſpricht über die Frauen⸗ 
erwerdsarbeit. Man könne den Frauen nicht helfen, in dem 
man ihnen die Erwerbsarbeit entzieht, ſondern auf ſozial⸗ 
politiſche Weiſe. 

Nach Verleſung der Wbann hnt Ler Ach, von Finnland, 
der is und aus Ungarn und des Arbeiterradiobundes 
gibt der Vorſitzende. Lipinſki davon Kenntnis. daß die Vor⸗ 
ſitzenden des Parteitages dem Poli zeipräßtenten von Leipzig 
jür die Unterſtützung der Polizei bei der Sonntagsdemon⸗ 
ſtration den Dank des Partcitages ausgeſprochen haben. 
Weiterberatung 3 Uhr. 

„Nach der Pauſe ſpricht als erſter Dittmann. Ihm folgen 
Ziegler GBreslau), Nölting (Frankfurt a. M.), ber im 
befonderen über die Notwendigkeit der proletariſchen Fränt⸗ 
Archuns durch die proleiariſterten Mittelſchichten ſpricht, 

irchner (Bautzen), Kleineibſt (LSöbau), Cirſten 
(Dreslau). Heinig (Herlin), Auaade (Serlin), Arudt 
(Dresden), Metz (Frankfurt a. M.), Taiber (Waldenburg). 
Tarnow konnte in ſeinem Schlußwort zunächſt jeſtitellen. 

Daß in den wichtigſten cunkten zwiſchen ihm und ſeinen Kri⸗ 
tilern volle Uebereinſtimmung herrſcht. Kein Redner habe die 
Theſe verteidigt, daß wir uns jetzt ſchon in den Endkriſen 
des lapitaliſtiſchen er leues befinden. Es beſtehe Einverſtänd⸗ 
nis darüber, daß der Uebergang von der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft zur ſozialiſtiſchen Ordnung nicht eine einmalige. urz⸗ 
friſtige Aktion, ſondern ein Umbildungsprozeß ſei. 
Nach Tarnows Schlußwort wird eine Keſoluion Peirichs 
mit großer Mehrhbeit abgelehnt. Die Reſolntion Tarnyms faſt 
einſlimmig mit großem Beifall angenommen. Schluß 6 Uhr. 

Aus der Sommagsftzung 
In der Erpiſnungsſitzung am Sonntiag leiltie Wels zu den 

Anträgen auf Beſtellung von Korreferenfen mit, daß 
Parieiausſchuß und Parteivorſiund bercit ſcien, in der Debatte 
über den Fraktionsbericht einem der neun Genoſſen, die bei 
der Panzerkrenzer⸗Abſtimmung gegen die Fraktion geſtimmt 
Paben, eine hbalpbſtünbigct Kedeseit einzuräumen. Der 
Reſerent zu dieſem Punkte müſſe innerbalb einer Stunde über 
zwei Jabre Arbcit der Keichsiagsſrattion vberichien, babe alſo 
für dieſe Streitfrage ſicher ſehr viel weniger Zeit. Es knüpfte 
lich daran cine kurze Geſchäftsordnungsdebatte, bis gegen 
wenige Stimmen gemäs dem Antragc ven Partelausjchuß und 
Parteivorſtand beſchloſſen wurde. 

Auch ein Antrag Kleineibſit zum Neſcrat Tarnoms 
über bie Wiriſchafiskriſc einen Korreferenicn zu be⸗ 
ſtellen, wurde gegen wenige Stimmen abaelchnt. Kels 
vegrüßte dant die Delegierten der ansländiſchen Brnder⸗ 
varteien. Die Danziger Sozialdemofratic ift durch den 
Abg. Johannes Mau vertreten. 

Camille Hunsmans ([Beigiend begrüßte im Namen 
aller ausländiſchen Delegierten den Kongreß herzlichſt. Er 
ſagte, er verdanke dieſen Auſtraa vielleicht der Taiſache, daß 
ich vicle Jahre internatinnalcr Scfreiar war nnd auch 
mährenb des Krieges dir dentjche Sprache nicht gans ver⸗ 

Unter dem fieſen Eindrud der Sonntag-Nachmifiags⸗ 

Whe Ls Die Acfer or örneuf Goed Der -boch die Kömpiet von Sorgrnr- 
dieſt berrlichen 

   

5 Zungen und Mädel, dic uns garchfirren. aß Anſerr Arbeik ioxigeſett wirh ßie zur enggaltigen Be⸗ 
Ireiung des Prylridriats! (Iunbelnber Beifalll. KeIs ver⸗ 
kicherte den ansländiſchen Genviſen, daß die deniſche Arbeiter⸗ 
ichaft ſtark und gersnſtrt jci, die Kepnplik zu chntzen. Sir 
E Aunfmarſh cucth das Reichsbanncr mit frintr 

siplin und in feinem ciſernen Siden geſehen. 

Voliſiiche AußmmerHühe in Werfchan 
In DWarſchan veranünlicien die Kommuninen im Iu⸗ 
ſcmmenbang mit einer Prnicffaftinn argen dir brubfichigie 
Herabſeßung der Labnc and Gebalter an verichiedenen uutf⸗ 
ien der Stabt Kundgebungen. Es wurden Schriben einge⸗ 
ſchlagen. Polizri irieb dic Temunſtranten anscinanber. In 
Rer Iudenſtadt füröten ſich Inngksmmuniiten anf Polizci⸗ 
agrntru., um ſie zn perprügcln. Sierhbei firlen auc ciniat 
Rerolverſchäßſe bei der Schicßerci murbt cinr Perſon Ee⸗ 
fötet und zwri verlekti. 

Die Deunnenbaner 
Vun 

Alired Prugei 

    

  

ſtraffen⸗ 

  

  

VBauerngeböftt 
iteiges die Felder aund DSeinberar dir Anböben Däinnm. 
Durzig und voll tem Fener iſt der Scin., den Man 
im Herbit in den Bergen keltert. und beiter unb fräblicd 
leben ſeit allen Zciten die Mruſchen in MengelbruA. 

„Von eben dirien Derie aber drängt es mäck. eint Se⸗ 
Ichichte nirberzuchrribrn. Rie ſich war ächen wot cinäigrn 

Lein 
den Heimwes. 

Aber aitk Er unberhangs An der Frühe friner Arbeii am⸗ 
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Lens Seerhes Beres Vergeb: 

Ein Feldzug für die Freihandelspolifik 
Vorgehen der engliſchen Liberalen gegen die Schutzzollpolitik der Konſervatven 

Der auf dem letzten Parteitag der Libe⸗ 
ralen beſchloſſene Feldzug für den Frei⸗ 
bandel hat mit einer großen Berſamm⸗ 
lung in London begonnen, bei der der Führer 
der Partei, LIond George., ſprach. Aebn⸗ 
liche Kundgebungen werden in den nächſten 
Wochen in ganz England ſtattfinden. Die be⸗ 
deutendſten [iberalen Politiker werden Reden 
halten, und zwar vor allem an den Orien, wo 
die Konſervatinen ihre Propaganda für 
Schutzzölle entfalteten. Lleyd George felbjt 
wird außer in London in den großen Indu⸗ 
itriezentren ſyrechen, ferner in den Lahl⸗ 
kreiſen, die die Gelder für den Freiban⸗ 
delsfeldzug zuſammengebracht baben. Die 
Unkoſten des Unternehmens werden nämlich 
durch freiwillige Beiträge gedeckt. 

Dieſe aroßszügige Beranitaltung der Libe⸗ 
ralen Partei pat eine weiigehende poli⸗ 
tiſche Bedeutung, da ſie der erſte Ver⸗ 
ſuch iſt, der immer märfer anſchwellenden 
Schutzzollbewegung in England en:t⸗ 
gegenzutreten. Dieje Bewegung hat ſich 
im Lanbe des Frrihandels in dem Maße cnt⸗ 
falten können, wie die Arbeitslofigkeit zu⸗ 
nahm. da die Unternebmer in Induſtrie nnd 
Landrwirtſchaft Schuszölle als Heilmittel für 
die Wirtſchaftsdepreſſion in England und die 
dadurch hervorgernjene Arbeitslofigkeit verlangte. In diejer 
Rede bal Sinnd Seorge das Hinfällige dicier Araumen⸗ 
tierung nachgemicjen, indem er zeigte, daß in den Ländern 
wice Amerika, Deuiſchland und Auitralien die Arbeitsloſig⸗ 
teit nicht weniger geringer ſei als in Enaland. 

Kunhafte Suriſten geten Tobesſtrafe 
Einc benchtenswerte Erflärung 

Die unterzeichneicn nambaiten Jurinten baben gelenrnilich 
der Eſſener Togung der Internationalen friminaliſtiſchen Ver⸗ 
einigung gegen die Todesfraic jolgende Eniſchließung gefaßt 
und der Seffenilichleit übergrben: 

Aus Aniap der gegenwürtigen Lagc der Neſomm der Straf- 
gcfetzgebung Dentſchlunds erfläüren die unicrzeichneten Theorc⸗ 
tifer und Praliifer des Straſrechts. daß cô der jchweren Ver- 
antwortung über eint Grundfrage des fünftigen Stafrechts 
wiocriprechen würde, wenn die Franc ber Beibebaltung oder 
Abſchaffung der Todcshrajc unict dem Eindrüg von Einzel- 
jällen cniſchieden würdc. Bei der HIung zur Tudesſtraje 
offenbart ſich die Grundhalimng des Sichnine Zum Sümöc 
von Staai und Gricliichait graen die ſchärfne Form gemein⸗ 
gefaäbrlicher Kriminalität ſinb cnniprechend den bentigen Frimi- 
nalpolitiichen Fordernngen unbeftimmte Vernrtrilung oder 
Sicheruugsperwahrung bice acbbirnen Maßnahmen. Der Tobts 
Rrafc Eedarf es nicht. Akre Beꝛbebalrung Warde ein verhäng- 

oller Sideripruch argen dic Anjätzc bebcuien, auch inm 
Strafrecht on dir inneren Kräfit cines jobiaicn Sieberaufbaucs 

  

Ä 

  

Ku“‚ „„ .„.„... -Prof. Dr. Kichaffchburk- Proß⸗ 
Iuſtizrat Sr. W5tASeriis Ser 
Tr. Goldſchmidt 1 meriin), Proj. T1. Grünbm, Oörrberwal 
tungsrat Dr. Hagemamn (Serlin, Lenla v. Körber Seiwz 
Tr. Kreb (Ilnicrmaßjeld), Junizrat Dr. Löwenpein (Berlin), 
Proi. Dr. Mitirrmeicr. (Giescn. Prof. Dr. Madhruch (Seidel⸗ 
Eersl. Lanbgerichtsrat Sachs Beriinl. Frof. Tr. Eberbardi 
Schmidi (Samburn), Vrof. Dr. Erif Bolj (Freiburg i. Br.). 

Die Beuntruverbärde bein Neißhshunzler 
Der Xeichsfanzler bar am Wuniagvormittag dit Ser⸗ 

ircter der Beamtenverbande empiargcn., um ſie Bber die in 
Fer Notnernrünnna Acblunten Napnahmen au untrrrichten. 
Am Ditnsiagpranracen merden die Wininerprändenten àòer 
Länder in Berlin frin, um auch ibrericit« injermicrt In 
merden Sann die Xoträrprönung in der Fertägülellung 
ibres Wartlentes cngültia bgeichlunen jein mirdb. fann 
gegenmärtig noes nicht griagt werden, Feit fiebt unr. 

    
    

r. Trede tSeimarl, Proi. 

  

     

  

der Kecünhsfanzler Inammen mit dem Meichsanbennin 
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Trrin den Srelt rs Kamzen Derics Srerntet, als im mii 
cincem Kalc cim Ernfal fem., Ner aulen Kerôrni vom ſeinem 
Sefiue icgir- 

  

KE mfEEeAILAREE. Nresten Sch ſchwach im Morgeaminbe, 
aln man Srim cm Rärie unb der cinſamen Iridömeg zei Mammner aut bem Dytie rorieifanen See Elirben 
Keien, ſahen den eurd sür ein Nofzeiden ü⸗ 
meben mun meirten ßemlcäd, der armen à 
Uralsc grücnben. Stie kegmen clfs Peäse verzäglirh 
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LAlond George auf dem Parteitag der engliſchen Liberalen, wo er ſich 
für die Streichung der internationalen Schulden einſetzte 

Schutzzölle könnten nur eine vorübergebelnde und 
krügeriſche Linderung ſein. Das wahre Heilmittel 
jür die engliſche Induſtrie ſei eine Erxneuerung ihrer Her⸗ 
ſtellungsapparatur und ihrer. Verkaufsmethoden, was frei⸗ 
lich nicht ſo beqauem ſei wie Schutzzöllc. 

  

Mittwoch abend Berlin verlaſſen wird, um ſich zum Beſuch 
der enägliſchen Regierung nach Cheauers zu begeben. Auch 
über den Termin der Veröffentlichung der Notverordnung 
iit Beſtimmtes noch nicht bekannt. 

* 

Dic Reichstagsfraltion der Deutſchen Volkspartei beſchäf⸗ 
tiate ſich mit der politiſchen Lage und insbeſondere mit der 
Notverordnung. Die Stimmung der Fraktion war ſehr ſcharf 
gegen weſentliche Teile der Notverordnung gerichtet, insbeſon⸗ 
dere gegen die Kriſenſteuer und überhaupt dagegen, daß die 
Finanzen durch neue Belaſtungen der Wirtſchaft ſaniert 
werden ſollen. 

Stahlhelmer ftachen einen Arbeiter nieder 
Schmere Zuſammenſtöße in Jauer ů 

Anläßlich der Stablbelm⸗Tage kam es durch das provo⸗ 
latoriſche Verbalien der Stablhelm⸗Leute auch in Jauer zu 
ſckweren Zuſammenſtößen zwiſchen Stablhelmleuten und poli⸗ 
tijch Andersgeſinnten. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. 
Der 26jäbrige Arbeiter Drieſchner aus Femmelwitz. Vater von 
drei Kindern, wurde, als er die Heil⸗Kufe der Stahlhelmleute 
mit cinem „Heil Moskau“ erwiderte, von einem ganzen Haufen 
Transbeinpriih behte aN Khesrehe ungs Stiche 

2 vet . H. a. is e, durch⸗ Peser, en Meufüſecene, 201 Corn r. 
ichleppt, unterwegs noch weiter mihhandelt und Sand ſeinem 
Schickſal überlaſſen. Er liegt in bedenklichem Zuſtande im 
Krankenhaus. 

Blulige Zuſanmenſtöße in WIlnagebiet 
Polniſches Militär gegen Litarer 

u der Oriſchajt Walkininkai, im Wilnagebiet, kam es 
anläßlich eines Biſchofsbeſuches aus Wilna zu ſchweren Zu⸗ 
ſimmenſfrößen zwiſchen polniſchem Militär und Ortsanfülfi⸗ 
Scn litaniſcher Nationalität. Als eine große Anzahl von 
ESlänbigen, die litauiſche Nationalabzeichen trugen, unter 
Abſingung geiſtlicher litauiſcher Lieder den Biſchof zur Bahn 
braleiteten, wurde die Menge von einer 50 Mann ſtarken 
vrlniſchen Militärabteilung rückfichtslos attakiert und aus⸗ 
cinandergeiprengt. Dabei kam es zu erregten banögreif⸗ 
liche Anseinanderſetzungen, in deren Verlauf mehrere Li⸗ 

ſtauer durch Bajonettſtiche verletzt und zum Teil ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 

  

belannte Handſchrift Flanberts. Vei der Sichtung des 
Der Kichte Ses aroßen franzößſchen Dichters Flanbert hat 

met n bisber völlig nubekanntes Manuikript üügefunden, das 
den Titel „Eindrücke und Betrachtungen“ trägt. Es on Flaubert 

undzwanzeg Jabren verjaßt worden und enthält eine äußerjt 
mihttißiiche Seltanicdauung. Die Handichrift wird im berühmteſten 
Pariſer Kunfaukfenshaupe, dem „Hotel Drouvt“, verſteigert werden. 

Künchener Oyereitenbiihne geſchloffen. De einmal berühmt ge⸗ 
teeiene Münchener Operettenbühne „Theater am Gärknerplatz“ 
Kioß mit den 30 Mai ihren Betrieb. In den lehten Jahren hatte 
das Tbeuter derernd mit Gnanziellen Schwierigleiten zu fämpfen, 
üe deß es nur durch Beihilfe der Stadt München und durch andere 
Zutchäſſe ein notdärfriges Daſein friſtete. Die Urfache des Zuwfam⸗ 
Denhbruchs Itent in der allgemeinen T ſe, beßunders aber in 
dem Tiefßund der moderren Operetten. Dir Schleßung erfjolgte 
anf das Lrüngen des Perfonols, das ſchon ſeit April LRine Gage crriten ZDut znd nicht mehr länger drrchhalten fann. Die 150 
Lemze bertehen mmeehr Arbeitstloſenunterffüßmng. 

    
    

  

Sire Warisurtben⸗-Oyver mit Schnllylatten. Der 
Scößere, darch Markanetten Dargeſtelte Oper anter Zuhylfenchme Den Schalpzäsenmuft zur ifů5 ön bringen, wurde vom Tirekror des Stüt:garter Künſtier⸗ ibnetten⸗Theuters, Deininger, ai Sasent Exess anternommen. Es worde N;* ‚ 

Nie Käufer zu einem Buchmarft im Freien zelockt, der der Mapeleine-Kin Sanürfclagen worben wat, Sie Veran. kRalier kad Sit ben Ergebnis jo zufrieden, daß ſie den Tag 

ů Eßent Mmen nenen Sertrag Micb- Mans. Das Stenen est Nerrörtt Kunrtter, hat Dure ibren Bater Salt 2 eiden neren Kontrakt mit der Uniled Artiſts adge⸗ ickleßen. Aüar un freiesr jiich Micky im Juhre 1332 

Terböimand ——— das Dentr Witglied Zes Lehrfsrners Ser Wertinger Univerhtät, er à Jahre lang angehörtc. renSrff war ein Sedentender Rechtslehrer. 

  

 



    

  

tt der Lartiger Seltsſti 

  

Rehjierungsſturz um gelbe Henden? 
Die Nazis machen Uniformverbot nicht mit — Letzter Appell an die „Deutſche Seele“ 

„„Das Kniſtern im Gebälk der Danziger Regierung hut jich in den letzten Tagen zu einem erheblichen Krachen aus⸗ gewachſen. Die Prophezeiung, daß „nach Gent“ die Herr⸗ lichkeit Ziehms zu Ende gehen würde, ſcheint der Er⸗ füllung nahe zu ſein. ů 
Den äußeren Anlaß zum inneren Krach gab der kühne Romfahrer Goerin g, der bei den Nazis eine Wochenend⸗ rede hielt. Er hat klipp und klar erklärt, daß, wenn der Ziehm⸗Senat ein allgemeines Uniformverbot erlaſſen ſollte, Sie Nagzis nicht mehr daran dächten, Ziehm zu ſtützen. Sie würden dann alles daran ſetzen, Neuwahlen für den Volks⸗ tag zu betreiben. ‚ 
Die bürgerlichen Parteien haben ſich nun nicht etwa an der Komik dieſer Erklärung erfreut, die vor allem darin liegt, daß wiederum ein Berliner Nazi Forſters oder Greiſers „Intelligenz“ wurde in Münuchen wohl nicht als ausreichend dafür angeſehen) nach Danzig rollen mußte, 

die bürgerlichen Parteien haben ſich vielmehr an dem In⸗ balt der Erklärung erkältet. Sie ſind verſchnupft. Ziehms 
Veibblatt, die „Allgemeine“, tut noch einigermaßen hoff⸗ 
nungsvoll. Immerhin klingt bei ihr aber auch ſchon ein Mißbebagen durch ihre vorläufig noch ſehr zurückhaltenden 
Aeußerungen durch. Sie ſchreibt: 

„Die Lage für Danzig iſt ſo geſpannt, — wie auch der 
Verlanf der Genfer Verhandlungen gezeigt hat —, daß 
womöglich Maßnahmen getroffen werden müſſen, die nicht 
dem freien Willen Danzigs unterliegen. Wer bereit iſt, 
das Parteiintereffe hinter das Staatsintereſſe zurückzu⸗ 
ſtellen, kann auch ein Uniformverbot — wenn ein ſolches 
lich als unumgänglich erweiſen ſollte — nicht zum An⸗ 
laß derartiger Konſequenzen, wie fie Hauptmann Goering 
Sier andeutet, nehmen. Im übrigen iſt eine Debatte über 
die ganze Angelegenheit noch reichlich verfrüht.“ 
„Das andere Senatsorgan, die „Danziger Landeszeitung“, 

degnügt ſich nicht mit dieſem leichten Säuſeln. Das Zen⸗ 
trumsblatt hat einen langen Leitartikel mit der Ueberſchrift 
„Gefährliches Spiel mit Danzig“ produziert, in dem es ſich 
über die „politiſchen Kindsköpfe“, die Nazis, recht offen 
ansSſpricht. Es ſieht die Frage der Parteinniformen nicht als „eine innenpolitiſche Angelegenheit“, ſondern als „eine 
anßenpolitiſche Gefahr“ an. Zum Schluß meint die „Landes⸗ 
zeitung“ folgendes: 

„Wir ſprechen es mit allem Ernſte aus: Die National⸗ 
josialiſten, und fie allein, tragen die volle Verantwortung 
wenn ſie unbedingt notwendige Maßnahmen verhindern 
und wenn etwa auf der September⸗Tagung des Völker⸗ 
bundsrates ſich für Danzig unangenehme Dinge ent⸗ 
wickeln ſollten. Sie ſeien daher rechtzeitig auf dieſe Dinge, 
auf die Folgen und auf die Verantwortung hingewieſen 
und gewarnt. Die Danziger Bevölkerung aber ſei eben⸗ 
o auf die Gefahren hingewieſen und gewarnt, denn letz⸗ 
ten Endes trägt ſie, und ſie allein die Verantwortung für 
die Entwicklung der Dinge und der Politik in Danzig. 
denn fie entſcheidet über ſie durch ihren Stimmzettel. Will 
ſie ſich dem Radikalismus und damit dem Untergange 

in die Arme werfen — und das hat ſie bisher leider ſchon 
Zzum erheblichen Teile getan — dann muß ſie auch den 

Mut und die Wahrheit aufbringen, ſich ſelbſt als die 
Totengräber zu beßeichnen.“ 

Das Zentrum bemüht ſich alſo, jetzt den Spieß umzu⸗ 
drehen und die Nazis unter den bekannten „Volldampi“ 
äu fetzen. Es ſoll ein Druck auf die Hitler⸗Leute ausgeübt 
werden, bei der Stange zu bleiben. Man iſt ſchließlich erſt 
knapp ſechs Monate miteinander verheiratet und da iſt es 
ſchon zu verſtehen, daß das Zentrum alle Anſtrengungen 
macht, ſeine Anſichten über di Ehe auch im politiſchen 
Leben durchzuſetzen. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſind mit ihren bis⸗ 
berigen Schützlingen im höchſen Maße unzufrieden. Alle 
ihre gewagten politiſchen Spekulationen ſind äber den Hau⸗ 
fen geworfen. Schmerzerfüllt am Krankenlager des Senats 
ſtehend, entringt ſich dem Fuchsblatt folgender Schrei⸗ 

„Von nationalſozialiſtiſcher Seite verknüpft man die 
Idee der Uniform mit der Idee der deutſchen Seele. In 
dem Danziger Organ der Nationalſozialiſten behaupiet 
Abg. Greiſer, „der engliſche Außenminiſter Henderſon 
wolle uns Danzigern die deutſche Gefinnung nehmen“ und 
er ſagt an die Genfer Adreſſe: 

„Ibr ksunt uns die Aufmärſche verbieten. Ihr könnt 
uns die Braunbemden ausziehen. Ihr könnt uns die 
braunen Hofen und die Unterhoſen ausziehen, eins könnt 
ihr uns nicht ausziehen, daß iſt unſere Geſinnung.“ 

In dem Bericht des Miniſters Henderfon vermögen 
wir feine Stelle zu finden, die einen Berrat der dentſchen 
Gefinnung verlangt. Die deutſche Seele in Danzis iſt 
glücklicherweiſe auch nicht an ein braunes Hemd geknüpft. 
Danzig war beutſch und empfand deutſch, bevor es Natio⸗ 
nalſozialiſten gab und in zahlreichen anderen Lagern gibt 
es auch heute Danziger, die deutſch in chrer ganzen Emp⸗ 
findung ſind und an deren Deutſchtum mancher National⸗ 
ſozialiſt ſich immerhin ein Beiſpiel nehmen könnte. Abg. 
Greiſer kommt im „Vorpoſten“ zu dem Schluß, man ioll 
zden Freistaat gegen ſeine Väter ſchützen, wan ſoll die 
Bevölkerung vor Provokationen ſchützen, man ſoll den 
Schrei deds dentſchen Danzigs hören: „die deutſche Reichs⸗ 
wehr ſoll einmarſchicren!“ ů —— 

Der Aba. Greiſer bat nicht gerade eine volitiſch ſehr 
alückliche Hand, wenn er ſolche Dinge ſchreibt. Sein Bur⸗ 
geſekter, Abg. Goering, iſt etwas konkreter in jeiner Er⸗ 
Kärung geblieben. Er proklamiert den Sturz der jetzꝛgen 
Regierung und die Torderung einer Neuwahl.“ 

Die „Neueſten“ merfen mit der Zeit alles. Daß die 
Dentiche Scele Danzigs nicht an ein braunes Hemd ge⸗ 
Enüpft iſt. hätte die ehrenwerte Zeitung vor ein paar Bochen 
nuch nicht eingeſehen. Jetzt aber, wo alles am ſeidenen 
Faden hängt, fäßt ſie ibre zweite „Seele“, die, ach im ihrer 
Bruit wohnt und mit braunen Hemden unter Umſtänden 
nichts zu tun haben will., wieder in den Vordergrund treten. 
Die Frage einer Neuwahl beurteilen die „D. N. N.“ fo: 

Gocrinn Neuwahl des cben ſcheint, — ſie Meer ſchue 
ering weiter vorzuſchwel int, wird weniger e! 

zu erreichen ſein. Es find dazu mindeſtens 37 Stimmen 
erforderkich, die nur zu erreichen ſind, wenn eine Art 
Koalitionsgrappierung in Mehrbeitsſtärke für die Aui⸗ 
löſung des Volsstages ſtimmt. Ob die bürgerlichen Par⸗ 
teien jetzt für eine Auflöſung des Volkstages zu haben 
ſind, mwird man awarten müſſen. Die Wahlentwicklung 
der letzten Kreistagswahl hat für das Danziger Gebiet 
erwieſen, daß die Natlonalfozialißten ihre Anſicht, die 
Sozialdemokratie zu bekämpfen, nicht erreicht baben. Sie 
baben ledialich die bürgerlichen Parteien geſchwächt, wäl⸗ 
reud die Sozialdemokratie weiter angewachſen ißt. Es iſt 
vic azu verkennen, ob eine BVolkstagsneuwahl im Er⸗   

gebnis viel anders ausfallen würde, als die Kreistags⸗ waͤhlen vom 22. Mai d. J. (gemeint ſind die Wahlen vom 17. Mai. D. Red.). Das würde aber für die Frage der Regierungsbildung ſür den neuen Volkstag noch ſchwie⸗ rigere Verbältniſſe bringen. 
Die Forderung einer Volkstagsneuwahl mag ſich des⸗ 

balb agikatoriſch leicht ausſprechen, bei gründlicher Kenn 
nis der Danziger Verhältniſſe wird man ſich etwas län⸗ 
gere Ueberlegung gönnen, ehe man ſolche Worderungen ausſpricht. Allerdings iſt es ichwierig für einen Abge⸗ 
orbneten, der am Sonnabendnachmittag in Danzig ein⸗ 
trifft und am Sonntag oder Montag früh wieder nach 
Berlin zurückfährt, ſelbſt wenn er der Vertraute Hitlers 
iſt, die komplizierten Danziger Verhältniſſe ſo genau zu 
kennen. Um ſo mehr halten wir es für richtig, die kom⸗ plizierten Danziger Dinge möglichſt objektiv zu betrachten. 
„Eine Regelung des Uniformtragens der Parteien wird, wie wir erfahren, ſchon in Bälde zu erwarten ſein. Man 

wird mindeſtens damit rechnen müſſen, daß das Tragen 
von Parteiuniſormen und das Umziehen von uniformier⸗ 
ten Parteigruppen in den Städten für alle Parteien unter⸗ 
ſagt wird. Ebenſo dürfte, wie wir hören, wohl mit einem 
nen irinrbot genereller Art für alle Ausländer zu rech⸗ nen ſein. 
Dieſer Ausſchnitt aus dem Gefühlsleben der bürgerlichen Parteien zeigt mit aller Klarheit, was in der Regierungs⸗ 

koalition vorgeht. Herr Ziehm, der unſeres Wiſſens erſt 
beute nach Danzig zurückkehrt, wird, falls es überhaupt noch 
möglich iſt, viel Porzellan zu kitten haben. Seine Hoffnun⸗ 
gen, mit dummen Jungen auf die Dauer „Politik“ machen 
118 können, werden aber, ſelbſt wenn die Regierung nicht 
ippen ſollte, einen ſchweren Stoß erleiden. Die Groteske 

diefer Regierung, an der leider die werktätige Bevölkerung 
kein Vergnügen haben konnte, würde dann einen „würdi⸗ 
gen, Schluß erhalten, wenn ſie an gelben Hemden und 
Mützen mit Watteeinlagen ſcheitern müßte. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß in dieſem Falle eine Watteeinlage in den 
Hoſen der Nazis zweckmäßiger wäre, da die Stinkwut des 
genarrten Bürgertums ſich auf die Sitzgelegenheiten der 
„politiſchen Kindsköpfe“ konzentrieren dürfte 
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Jüͤdiſche Schüler ius Waſſer geworfen 
Immer neue Mebertueueiſfensis — Wann wird 

Die gemeine Nazi⸗Hetze in Danzigs höheren Schulen hat bereits zu den tollſten Vorfällen und Uebergriffen gekührt 
und ſind faſt zur Alltäglichkeit geworden, ſo daß man ſich kaum noch beſonders darüber wundert. Die Schulbehörde 
Wpeiten mmnt ſo gut wie nichts dagegen, und ſo geht die Hetze weiter. 

In Zoppot hat ſich nun eine geradezu ugeheuerliche Tat 
ereignet, die doch einiges Erſchrecken auch in bürgerlichen 
Kreiſen hervorrufen wird. Am Sonnabend gegen 11 Uhr 
vormittags fiehren fünf jüdiſche Jungen im Alter von 12 bis 
15 Jahren 

in einem Nuderboot längs bes Zoppoter Nordſtranbes. 
Als ſie ſich etwa in der Höhe des großen Turmes behan dam 
börten ſie plötzlich den Ruf „Juda verrecke!“ und ſahen ſich 
von 8 Nazilümmeln umringt, von denen die meiſten 16 bis 

„12.-Jahre, einer ſogar noch älter, waren. 
Die Nazis ſtürzlen ſich mit großem Geſchrei auf das Bovt 

und verſuchten es umzuſtürzen. Als ihnen dieſes nicht ge⸗ 
lang, warfen ſie einige Jungen ins Waſſer, trotzdem ihnen 
zugerufen wurde, daß Nichtſchwimmer im Boote ſeien. Die 
Naßzis riefen zurück: „Das iſt uns ganz Wunſcht! Wir wer⸗ 
den euch verfluchten Juden ſchon zeigen!“ Sie rieien ein⸗ 
ander noch zu: „Verblubber die Hunde!“ Einem von den 
Jungen wurde mit dem Ruder auf den Fuß geſchlagen, ein 
anderer wurde am Hals gepackt und unter Waſſer gehalten. 

Am meiſten hervorgetan haben ſich folgende Nazis: 
Wilde, Murawiki und Rowalb. Die erſten beiden beſuchen 

das Zoppoter Realgymuaſinm, 
der letztere das Kronprinz⸗Wilhelm⸗Gymnaſium. Nicht viel 
beſſer als dieſe haben ſich die anderen benommen. 

Solche Früchte hat die politiſche Verhetzung, die durch 
die Nationalſosialiſten in die Schulen getragen iſt, bereits 
gezeitiat. Im übrigen ſpielen ſich im Zyppoter Real⸗ 
anmnaſium täglich Exzeſſe nu-nulſpzialiſtiſch verhetzter 
Schüler gegen jüdiſche Jungen, die ſelbſtverſtändlich in ganz 
geringer Zahl ſind, ab. Wann wird an den höheren Schulen 
einmal ausgeehrt werden? Wann wird man auch die Lehr⸗ 
kräfte an die friſche Luft ſetzen, die ſolche Untaten mitver⸗ 
ſchuldet haben? 

  

Marienburg⸗Feſtſpiele. Für die Aufführung des „Bar⸗ 
tholomäus Blume“ bei den Marienburger Feſtſpielen iſt als 
Haupidarſteller RFarl Wüſtenhagen vom Deutſchen; 
Schauſpielhaus Hamburg verpflichtet worden. 

  

Zpei Bauernhöfe im Höhenbkreis niedergebraunt 
Sechs Gebäude und alles Vieh verbrannt — Großer Schaden 

Die Großfener im Kreiſe Danziger Höhe mehren ſich in 
erſchreckendem Maße. Vor einigen Tagen wurden in 
Strauchmühle zwei Gehöfte eingeäſchert. Eine ähuliche 
Hiobsbpiſchaft kommt aus Brauusdo f bei Meiſters⸗ 
walde, Kreis Danziger Höhe. Dort wurden ebenfalls z wei 
aroße Banernhöfe ein Ranb der Flammen. 
Berbrannt ſind Wohnhaus, Stall und Scheune des Beſitzers 
Arno Papke und die gleichen Gebände des Be ers 
Heike. Sämtliche Gebäude wurden bis auf die Grund⸗ 
mauern eingeäſchert. Außer dem toten Inventar iſt auch 

alles Vieh mit verbrannt. 

Die beiden Gehöfte gehören zu dem Abbau Braunsberg. 
Wohnhaus und Stall des Beſitzers Papke waren maſſiv ge⸗ 
baut und mit Stroh gedeckt. Die Scheune war ganz aus 
Holz gebaut und ebenfalls mit Stroh gedeckt. Die Gebände 
des Beſitzers Heike waren aus dem gleichen Material auf⸗ 
geführt, nur, daß der Stall ein Pappdach gehabt hat. 

Ausgebrochen iſt das Feuer am Sonntagabend, gegen 
21.30 Uhr, im Stall des Beſitzers Papke. Die Familie des 
P. befand ſich zu der Zeit zu Hauſe. Als ſie das Feuer 
bemerkten, ſtand der Stall bereits in hellen Flammen. 

Mit raſender Geſchwindigkeit griff das Feuer um ſich, 
zumal das leicht brennbare Baumaterial und die große 
Dürre der letzten Tage die Ausbreitung des Feuers un⸗ 
gemein begünſtiate. In ganz kurzer Zeit ſprangen die 
Flammen auch auf die Scheune über, die ebenfalls wie 
Zunder brannte. 

Obwohl die Ortsfeuerwehren in der Umgebung beſchleu⸗ 
nig: berbeieilten, gelang es ihnen nicht, irgendeins von den 
Gebänden zu halten, ja, begünſtigt durch den Südoſtwind 
ſprangen die Flammen auch auf die Gebäude des Beſisers 
Heike über. Auch hier war 

nichts mehr zu retten. 

Der Beſitzer Heike hatte ſich vor Ausbruch des Brandes ſchon 
zu Bett begeben. Er mußte dann zuſehen, wic ſein ganzes 
Beſitztum vernichtet wurde. Beide Beſitzer haben einen großen 
Schaden erlitten. ů 

Neben den Gebäuden und dem toten Inventar ſind bei dem 
Beſitzer Papke mit verbrannt: 3 Milchkühe, 2 Kälbder, 
6 Schweine, 2 Pferde, 1 Fohlen, 15 Hühner; beim Beſitzer 
Heike⸗ 1 Pferd, 4 Kälber, 2 Schweine, 4 Schaje. 21 Gänſe, 
B Hühner, außerdem Fuitermittel, Maſchinen, 2 Arbeitswagen, 
Spazier⸗ und Arbeitsſchlitten und vieles andere mehr. Ledig⸗ 
lich einige Möbel konnten auf die Straße gebracht werden. 

Ueber die Urſache des Brandes werden Ermittlungen an⸗ 
geſtellt. Papke war, wie verlautet, mit 12 000 Gulden, Heike 
nur mit 6000 Gulden verſichert. Der Beſitzer Heile bat dem⸗ 
nach einen weit größeren Schaden erlitten, zumal auch ſeine 
Gebãude noch recht neu waren. 

Schweres Uuwetter in Pommerellen 
Sehbofte eingeãſchert — Landiäser vom Blitz aetstet 
Am letzten Sonntag wütete an der polniſchen Seetüite 

und Pommerellen ein beftiges Unwetter. Hagelkörner in 
Haſelnußgrötße haben in verſchiedenen Ortſchaften die Saaten 
vernichtet und Obſtbäume arg beſchädigt, wobei die Felder 
mit einer Schicht bis zu 30 Sentimeter Höbe bedeckt waren. 

Wäbrend dieſes Unwetters ſchlug der Blis n. a. auch in 
die Baulichkeiten des Landwirts Taddäus Lewuy in Pier⸗ 
jaegew, Kreis Kartbaus, ein. wobei ſowobl das Wohnbans 
als auch die Scheune mitjamt dem Inventar und LSand⸗ 
maſchinen ein Opier der Flammen wurden. Der Sach⸗ 
ſchaden wird auf etwa 12 000 Sloty geſchättt. während der 
geſchädigte Lanbwirt lediglich auf 6000 ZSlotu verjſichert war. 

Els der Oberlandiäger Aleranber Leis in Schönberg. 
Kreis Kartbaus, von dem vorſtehend geichilderten Brande 
erinbr, eilte er raich mit ſeinem Fabrrad an die Brand⸗ 
ſtätte. Unterrcas wurde er ſeboch ſelbn vom Blitz 
aetroffen, ſo daß er⸗ unmittelbar darauf Rarb. Der 

  

Verſtoͤrbene hinterläßt Frau und 6 unmündige Kinder. 
Ein weiterer Brand entſtand durch Blitzſchlaa am ſelben 

Tate in Zgorzale, Kreis Karthaus. Der Blitz hatte in 
den zwei Meter von der Scheune der Laudwirtsfrau 
Martha Laß geſchlagen und fetzte darauf die Scheune in 
Brand, die mitſamt den Landmaſchinen und Getreide⸗ und 
Futtertiorxäten niederbrannte. Darauf ſprang das Feuer 
auf dei Stall über, in dem fieben Schafe den Tod in den 
Flammen fanden. Der Sachſchaden beträgt bier etwa 8500 
Zlotu, während die beiden Banlichkeiten lediglich auf ins⸗ 
geſamt 600 Zlotu verſichert waren. Auch am ſelben Tage 
wurde die Scheune ſowie das Stalldach des Landwirks 
Johann Labuda in Stendſitz von dem heftigen Sturmwind 
abgetragen. h. 

  

Blitzichläge in KSoppot 
Während des geſtrigen Gewitters ſchlug der Blitz in das 

Siedlungshaus Groß⸗Katzer Straße lla in Zoppot ein. Es 
war ein kalter Schlag. Der Blitz nahm ſeinen Weg vom 
Schornſtein aus durch das ganze Haus. Er hat das Dach 
durchſchlagen, einige Ziegel heruntergeworſen und die Radio⸗ 
apparate zerſtört. Ans den Lichtleitungen platzten alle Siche⸗ 
rungen beraus. Zwei Perſonen, die ſich in dem am meiſten 
gefährdeten Zimmer befanden. kamen mit dem Schrecken 
davon. — Ein weiterer Blitz ſchlug in eine Tanne im Nord⸗ 
park. Der Blitz hat die Rinde der Tanne aufgeſpalten. ſonſt 
aber weiter keinen Schaden angerichtet. — Ein kalter Schlag 
ſchlug in das Gebäude des Reſtaurateurs Dirks in Stein⸗ 
fließ. Der Blitz richtete lediglich einigen Schaden am Dach an. 

MDe „gefͤhrlichen eidesſtattlichen- Erklärungen 
Dr. Heinsdorf noch immer in Haft 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß der Geſehäſts⸗ 
jübrer des „awiſchenverbändlichen Komitees der rufſſchen 
Organiſationen in Danzig. „Dr. Heinsdorf, verhaftet 
worden iit. Und zwar beshalb. weil er für einige Augen⸗ 
zeugen des Naßzi⸗Ukteberfalls auf den polniſchen Staats⸗ 
angehörigen Specktor in der Pfefierſtadt eidesſtattl'che 
Erklärungen entworfen hatte. Die Haitbeſchwerde des 
Rechtsanwalts Dr. Heinsdorfs hat das Gericht abgelehnt, 
weil angeblich Fluchtverdacht vorliegen ſoll. Wie wir er⸗ 
fahren, wird ſich heute erit das Obergericht mit der Haft⸗ 
beſchwerde zu beichäftigen baben. 

  

Strasburger wieder in Dauzih 
Wie amtlich mitgeteilt wird. iſt der diptomatiſche Ber⸗ 

treter der Republik Polen in Danzig. Miniſter Strasburaer, 
geſtern abend nach Danzin zurückgekehrt und bat mit dem 
beutigen Taae ſeine Amisgeſchäfte wieder auſgenommen. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Osſervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Bewölkt, vielſach bießs, Euhl 
Borherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, vieljach 

Riete Schauerneigung, ſchwache bis mäßige weſtliche Winde, 

Ausſichten für Donnerstag: Wechſelnd bewölkt, küßl. 
Maximum des letzten Tages: 29,2 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 13,4 Grad. 
„Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 18 Grad, 
Glettsan 17 Grad, Bröſen 18 Grad, Heubude 18 Grad. 
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In den ſtädtiſchen Seebädern wurdon geitern an baden⸗ 
den Perſonen gezi : Joppot⸗Nordbad 123. Joppot⸗Südbad 
500, Glettkau 140, Bröſen 455, Heubude 528. 

  

   



Bauſparkaſſen ſind Lotterieſpiel 
Rieſige Gewinne auf Koſten der Bauſparer — 68 Jahre Wartezeit 

Es iſt jetzt ein Jahr her, daß die ſreien Gewerkſchaften in 
einer eingehend begründeten Entſchliefpug die Arbeiter, An⸗ 
geſtellten und Beamten mit allem Nachdruck vor den Bauſpar⸗ laſſen gewarnt heben. Sie wieſen darauf hin, daß die Verhält⸗ 
niſſe in der ſeit 1324 in Deutſchland eniſtandenen Barſparkaßßen, 
bethegung Iwangsläufig einer Kataſtrophe entgegentreiben 
müſſen, weil dieſe neuartigen, als ſoziale Heinnitiel gegen die 
Wohnungsnot der unteren Bevölkerungsſchichten geprieſenen 
Uĩternehmungen auf falſchen, ungeſunden Grundlagen beruhen. 

Die Euwicklung hat ihnen nur zu bald recht gegeben. Von 
den rund 200 Bauſparkaſſen, die in den letzten Jahren wie die 
Pilze aus den Boden ſchoſſen, ſind bereits 35 Inſtitute zufam⸗ 
mengebrochen. Auf den ſkandalöſen Konkurs des von einem 
ehemaligen Zuchthäusler gegrünbeten Heimſtättenban⸗ 
bundes in Halle folgte der Krach bei der den National⸗ 
ozialiſten nabeſtehenden Frankfurter Bauſpar⸗ 
kafſe „Selbſthilfe der Arbeit“, deren „Siegeszug zur 
Befreiung Deutſchlands von der Zinstnechtſchaft“ miit dem 
Konturs endete, der Tauſenden ron Kileinſparern ihre 
leinen Sporgroſchen — — rund 15 Millionen Mark 

— koſteit 

Das neueſte Glied in dieſer Skandalreihe iſt die Zahlungs⸗ 
einftellung bei einer der größten deutſchen Barſparkaſſen, der 
Devaheim (Deutiſche evangeliſche Heimſtättengeiellſchaft m. b. 
Hh. und ihren Konzernunternehmungen. Zu dem mit Unler⸗ 
ſtützung bes Zentralausſchuffes für innere Miſſion gegründeren 
Konzern der Devaheim, in dem die Bau⸗ und Siedlungsinter⸗ 
eſſen der evangeliſchen Kirche zuſammengefaßt ſind, gehören 
außer der Devahcim drei weitere Geſellſchajten, die Bau⸗ 
P· Sülicht des deutſchen evangeliſchen Volksbundes e. G. m. 

H., die Deutſche Heimſtätien⸗ und Bodentkredit⸗Anſtalt gem. 
A.-G., und die Deutſche Entſchuldungs⸗ und Zweckſpar⸗Aktien⸗ 
Lefelljchaft (Deutzag). 

Nachdom vor mehreren Wochen die dem Baukonzern der 
evangeliſchen Kirche nabeſtehende Baugeſellſchaft „Srct phans⸗ 
dach“ in Schwierigkeiten geriet, müſſen die Devabeim und die 
Deutzag jetzt ihren rund 21 000 Baufparern. zu denen viele 
chriſtliche Arbeiter zählen. mitteilen, daß ſie ihren 
Verpſlich ungen nicht nachkommen können. 

Die Sparerintereſſen, die bier auf dem Spiel ftehen. w.rden 
durch bie eigenen Angaben dieier Geſellicbnf:en über ihren 
Enzwetlungsſtand am 31. Dezember 1830 Kelelmnzeichnet: Da⸗ 
nach hatte dic Devaheim 15 8678 Minalieder und Bluparer, mit denen Bauiparverträge über 135.59 MWilloncn Mart abac- 
ichloſſen waren. Rund 10 Millionen Mark waren berrits als 
Einzahlungen geleiſtet. Die 5489 Mauſparer der Deutzug hat-en 
auf Bauſparverträge von rund 85 Milkonen Mart insgeſam 
5,/ Millionen Mart eingezahlt. 

Die Urſachen des Zuſamenbruchs 

ſind verſchicdenarzigſter Narur! An der Spitze dieſes I 
nehmens, deſſen Geſchã laint nud beßñcꝛ. vraaniſgrori 
Aujben bereits vor drei ren von cinem Jus der Vau⸗ 
genoſſenſchaften, Proſeſſor Sievert, auf das iinärffte kritifier: 
wurden, ſianden Perſonen, die außerordentlich gerange Exiah⸗ 
rungen in der Fhrung echwieriger Spariaiſena ictäfie 5. 
und auch rein pertönlich zur Leimna cincs ſpichen Un'rr 
mens wenig geeigner waren. Auf zwreifclhaſtc Grundftücks geichäſte in Berlin⸗Lichterſelde und Verternhirüickaſt wnide 
bereitz vor zwei Jahren in der Cejfenilichteit Hhingewiern. Iu 
Hunderien von Fällen hat mau ſich ker Baufrarzutrilungen 
nicht an die ſetzungsgemätcn Beſtimmunatn gehalzrn. Iondean 
Baukrediie und Hrpolbelen an Promintrute rs cvan 
geliſchen Vereinslebeuns geacben, die Pei DrDbnunas- 
grmäßcr Durchfährung des Ecß Aftsancs pock Jetnetlei Zu⸗ zeilungen bähprtchhüäßen. Zabfteichen Bapiusias War- den Vor“chüfſe anf Hauszinsfleuermüätiel Argrbruü, drirn Boe⸗ 
willigung ausgcblicben ff. Fur Eigenbeimt warden Supe 
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theken in einer ſolchen Höhe bewilligt (9—95 Prozent des 
iau⸗ und Bodenwertes), daß die Gelder zwangslaufig Kenthel 

det wurden. Doreilige Zuſagen für Bauſparzuteilungen (bei 
10 Millionen Mark Einzahlungen wurben 15 Millionen Mart 
von der Devaheim zugeſagt) haben die Schwierigkeiten ver⸗ 
mehrt. Vorläufig iſt ei mehr als ungewiß. oß5 und in welchem 
Maße die jahrelangen Erſparniſſe der Heinen BHauſparer bei 
der Devaheim die ſich jert um den Anſchluß an die ben fatho⸗ 
liſchen Organiſationen naheſtehende größte deutſche Bauſpar⸗ 
lane, die „Gemeinſchaft der Freunde“ bemüht, gejichert werden 
lönnen. 

Der ubruch des Devaheimtonzerns ißt ein War⸗ Zufammei — 

Wenn weitere ſchwerwiegende Schäden für breite Sparer⸗ 
ſchichten vermieden werden follen, ſo muß energiſcher als bisher 
an die Durchfühßrung einer wirlſamen Staatsanfſicht über die 
Bauſpärkaffen gegangen werden. Die neuen geſeslichen Be⸗ 
ſtimmungen über das Bauſparweſen. denen der Reichstag 
gegen Enve ſeiner letzten Sitzungsperiode Zuſtimmte, ſoüen 
gatt 1. Oktober 1931 in Kraft treten. Borldufig ſind jedoch noch 

die Mittel bewilligt worden, die die Aufſichtsbehörde., das 
Sauſſichtsamt für Privatperſicherung. unbedingt für den 

ihrer Arbeiten auf dieſem Gebiete benötigt. Der 
Kladderabatſch der Devaheim hat auch bürgerliche Kreiſe von 
der Richtigkeit der von der Sozialdemokratie aufgeſtellten For⸗ 
derung einer Ausgeſtaltung der Bauſpartaſſengeſetzgebung in 
der Nichtung materieller Vorcchriften ‚über die Propaganda 
fermen, die Geichäitsverfahren und die Sicherung der Spar⸗ 
gelder durch Feitietzung von Beleihmnasgrenzen für Baufpar⸗ 
Upvoſhelen überzeugt. Es iſt gewiß wichtig, 

den Sparer darch die Staatsaufficht ver unlauteren Elc⸗ 
meuten zu ſchützeu, von denen des Vaufparfaffenweſen 

jetzt durchſetzt ig. 
Dabei darf die Gefeszgebung jedoch nicht fieben bleiben. Sie 
muß den Sparer ſichern gegen den Unfug der Wettſpar⸗ 
und Schneeballſvfeme bei den meiſten Bauſparkaſfen. 
in denen ſtets der Kapiialſtärkere vor ſeinen ärmeren „Spar⸗ 
genoſſen“ jiegt und den lesien die Hunde beißen: ſie muß mit 
deu langen Spar⸗ und Bartczeiten. die ieszt bis zu 68 
Jahren (00 gchen. aufräumen und damit das Loricrieſpiel 
um Laudarleben. auf dem jede X 'artane beruht. ein⸗ 
dämmen Sie muß zugleich durch Vorichriften über die Proena⸗ 
gandafermen der üpartaſſen Sicherungen gegen die Vor⸗ 
lührung bon Bauſuftigen durch die masloien Veriprechungen 

   

    

  

   

der Bauſparinſtimte und ihrer Vertreter ſchaffen. Xur ſo 
können die Sparer vor ibren eigenen Auufionen und vor der 
Spekulaionswut, die vicle zum Abfchluß eines Bauſparver⸗ 
IManes verenlaßt. geichützt werden. 

Die allgemeine Bixtichaftsfriſe bat bereits dazu gejübri, daß 

rin grober Paszeniſatz der Bauſparer nicht mchr imſtande 
ik. vie veslrasſichen Natenzuahlungen zu leigrn. 

In weiten Banjparertreiſen ſetzt ſich immer flärter die Erkenni⸗ 
32 ifachlichen langen Sartez bis 

sen Aaukapilalien, die 
und die erormen Ecwenne der 

        
     

    

     

    Die Eriakrungen der v‚cſen Bauiparer. pic als Verlierer in 
Lenerieipict der Laiecseebie zum ibre letzten Ey — 

Wer Kancen, Iind denicwigen die immer nech nencigt ſt 
— Earibenüced Liik ünts- Wireſchalrs⸗ 

wunder zu crklicken. etne deiülicht Lehrr: HänH cabon 
Sanfparverirägen! 

     

  

Der Ueberfall in der Opitzſtraße 
Jetzt ſoll der Tote an ollem ſchuld jein — Wie Pelz überfallen wurde 

Heiurich Jabntr, Jobannes Wall und Maritr Ba⸗ 
dsijemſki bauen ſich nor dem Ermeiterten SchöSezg⸗: 
wegen gefabrlicher Körperverletzung zu prran'worte 
Verhanbiung ſtand der Ueserfall anf den Schnebuns 
Otto Pels. der vin den drei Angeilagien am Narbm 
des A März überfallen and mißhandel! worden Max. 
eigentliche Harntichuldige ſtand nicht in der Aufiagebänt. ca 
wurde von dem Ucberjallenen durch einen Saunchſchen o 
ſchwer verwundet, daß er kurz nach ſeiner Einlicfernng in 
das Krankenhans furb. 

Die Beweisanfnahme ergub ſolgendes Bild ber VorNeS 
in ber Opisſtrapr: 

Autiner. Nehake nas Baif heuten Ait zuei Sädärs in 
der Etadt Seäratt uu fakren bann per Ante in ein 

Dyihgrabr, 

    

    

Sekal in der 

aus Sem fie einige Zeit vorher wegen Zechprcllerei Mrwie- 
jen worben waren. Hier, in dem Lofal in der Opititraßr, 
begannen die Maner und die Kadsiiemf ranbaſferen. 
Sie bündelten mit Hem Bßfettier an, ein Gut warde br⸗ 

ien, die Fran des Wallmiris beichkmypft. Mit em Serqpre⸗ 
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Die Kändigungen bei der Schupo 
Grpthe ſoßialbemokratilche Aufrage im Volkstaa 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion im Voltstag hat ſolgende 
Große Anfrage an den Senat eingebracht: 

Nach § 2 des Polizeibeamtengeſetzes erwerben Schutzpoli⸗ 
zeibeamte nach 10jähriger Dienſtzeit einen Anſpruch auf 
Ueberführung in eine lebenslängliche Beamtenſtelle. Bei 
der Ueberführung ſoll den Wünſchen des btr. Wesben. Den 
beamten nach Möglichkeit Rechnung getragen werden. r 
S 12 desſelben Geſetzes lautet: Lehnt ein Schutzvolizeibeam⸗ 
ter die ihm gemäß § 2 angebotene Ueberführungsſtelle ab, 
oder erfüllt er die für die Stelle geforderten Bedingungen 
im Wiederholungsjalle nicht, ſo kann ihm, wenn er die 
Dienſtaltersgrenze erreicht bat, mit einer Friſt von drei 
Monaten zum Schluß des Kalendervierteljahres gekündigt 
werden. Ein Penſtonsanſpruch iſt in dieſem Falle nicht ge⸗ 
geben. „ 

Nach dem bisherigen Brauch wurde von der Kündigung 
und Entlaſſung nach § 12 erſt Gebrauch gemacht, wenn der 
zu überführende Schutzpolizeibeamte 

durch Ablehnung der dritten Stelle zu erkennen gab, 
daß er mit einer Kündigung rechne. 

Es war allgemein bekannt, daß, wer zwei Stellen abgelehnt 
batte, die dritte annehmen oder mit ſeiner Kündigung und 
penſionsloſen Entlaſſung rechnen mußte. 

In einer Beſprechung der Beamtenausſchußobleute er⸗ 
klärte nun aber der Hauptmann der Schutzpolizei Burandt, 
daß entgegen ber bisherigen Gepflogenheit alle Schutzvoli⸗ 
ziſten, die 12 Jahre gedient und bereits zwei Ueberführungs⸗ 
ſtellen abgelehnt hätten, auf Grund des § 12 entlaſſen wür⸗ 
den. Tatfächlich iſt denn auch eine Bewerbung um die dritte 
Stelle nicht mehr zugelaſſen, den Betreffenden aber die 
Kündigung in Ausſicht geſtellt und auch bereits ausgeſprochen 
worden. ‚ 

Durch dieſe Maßnahmen iſt eine ſtarke Erregaung und 
Beunruhigung in die Reihen der Schutzpolizeibeamten ge⸗ 
tragen worden, da ſie dadurch in eine unerträgliche Unficher⸗ 
beit über ihre Zukunft verſetzt worden ſind. 

Wiederholt bat der Senat den Schußpolizeibeamten die 
Vorlage eines neuen Polizeibeamtengeſetzes zugeſichert und 
außerdem zugeſichert, daß bis zur Verabſchiedung desſelben 
Enilaffungen von Polizeibeamten nicht beabſichtigt feien. 

Wir fragen daher den Senat, ob er bereit iſt, mit größter 
Beſchleunigung dem Volkstage einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, welcher die 

Rechtsverbältniſſe der Schutzpolizeibeamten auf lebens⸗ 
länsliche Anftellung und Ueberführung in andere Be⸗ 

amtenſtellen im Falle der Ueberalterung regelt? 

Iñ der Senat bereit, bis zum Inkrafitreten eines ſolchen 
Geſetzes die bisber ausgeſprochenen Kündigungen rückgängig 
zu machen und weitere Kündigungen nicht auszuſprechen? 

    

    
Der Schweizer Dr. Charles Benziger 

kisher Cbei des Konſulardienſtes beim Politiſchen Departe⸗ 
ment in Bern, wurde im Völkerbundsrat in geheimer 
Sitzung zum Präfidenten mwaäbli. nöiger Hofenkommißfion 

gewählt. 
—— „ „ „„ éé eeeeeeeeeesse 

Rie Arbeiterſenger ſangen in Krankenhanz 
Eine Sonntassfrende in der Delbrück⸗Alee 

Wit eimer Ratilichen Schar von Sengern und Sängerin⸗ nen überraichte am Sonntagvormitfag der Gan Danzig des Dentichen Arbeiferfängerbundes die Heilung⸗ juchenden im Stadt. Krankenhaus in Danzig, um ihuen ein Geſangakenzert zu bereiten. Im weiten, idylliſch abge⸗ ichloffenen Sarteutaum nahm der Chor Auſſtellung, unb bals brangen Rie Töne der abgerundet und vertändnisvoll 

Fren beſpendeng auch an die entlegenſte Bettſtatt. Im Garten los Dalter ſich gehfähige Patienten und das abkömmliche PeriEnal esmnacinnden, die jedem Vortrag dankberen und amerkennenken Heifall joendezen. Am ſchonſten ſprachen die dem gemiichlen Chor rin fteinen glockenhellen Scpranttim⸗ mem bargebotenen woükstümiichen Lieder an, während der Bamerrer usdeiezen rea dem eingangs geinngenen Solaaicklckperlürb. In den mittelalterlichen SKanfgeiangen S=ürefilen Scraüttag fat zu komptistert wirfende Qeit Porbereitet Harte. Im Scſamulchor vorgetragcen, beendete der machtvolle Slxrut die frrundliche Liederftundc. die in Ler Prütensden einem erauickenden Trunke glech. Sermelinnahbirrrttor Berner ſprach dem Gauvorßßenden Audh ber angenr Dank der Hörer aus. 
I bei anberen Gelegengeiten haben die dem Gau an⸗ Seichloßenen Einselnereine ihre Gemeinnüßzigkeit und ihre bces in den Tienn der Algemeinheit zü ſtellen, be⸗ 

Seinmten Aßens-Aonzeriés in iegenhof der Freie VSolféCr zualeich auch ein Sonsert in dortigen Sranfenkams., An eirrer anderen Sonntag ſang der gleiche Sexeis im Aftersbein Selenken. Eben-alls ein Konzert in Felunfen gas arsch der Freie Volkschor Danzig am Himmel⸗ eees L. a. aung ron ber Srehen Su nud in EuI m L von ten Sängerver⸗ eimiaumng Sansfuhr. — 
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Der Herr aus der Provinz — Eine Gerichtsverhandlung mit theatraliſchem Hintergrund 
Der Kleinkaufmann Martin Löblein wurde vom Schöffengericht Berlin⸗Moabit wegen tüt 

licher Beleidigung zu einer Geldſtrafe ver⸗ 
Urteilt. 

Martin Löblein iſt beſtimmt ein rechtſcha ſjener Menſch⸗ lit vielleicht zn rechtſchaffen. Nur deshalb kunnte bme das Malheur mit der tätlichen Beleidiguna und der leichten Körperverletzung paſſieren. Denn ſchließlich kann ja Martiu Löblein nichts dafür, wenn ihn die ländliche Idylle, in der er aufwuchs zu einer Naivität der Gefühle erzog die in dem garoßen und modernen Berlin unbedingt zu Kataſtrophen führen mußte. — 
Löblein. der in einem kleinen verträumten Ort der Mark Braudenburg ein Grünkramgeſchäft betrieb. das er vom Vater ererbt hatte, der es hinwiederum ebenfalls von Löb⸗ leins Großvater zu treuen Händen bekam, war Zeit ſeines Lebens eigentlich ein begeiſterter Freund zäher Seßhaftig⸗ keit gewejen. Er gina mit jener verklärten Ruhe, die Leuten jeines Schlages eigen iſt, ſeinen Geſchäften nach, hatte ſein kleines Häuschen und einen winzigen Garten, den er mit Liebe beſtellte, und fühlte ſich reſtlos wohl. Bis eines Tages rinc ſchon faſt verſchollene Verwandte in Berlin auf den barocken Gedanken kam, Löblein nach Berlin einzuladen — und Löblein ſolgte dem Ruf. 

Er bereute ihn bald. Denn die tauſend Ereianiſſe, die Ihn nicht einſtürmten, verwirrten ihn nur und bereicherten ihn nicht. 

  

    

  

   

„Dee eigentliche Tragikomödie Martin Löbleins nahm ihren Anfang mit einem harmloſen Theaterbillett. Löblein. der, wie er verſicherte, in ſeinem ganzen Leben noch niemals einer Schaudarbictung, von einem Dorfzirkus, den er in früheſter Jugend beiuchte, abgeſehen, beigewohnt hatte, war anſcheinend der elementaren Erſchütterung, die dieſes Er⸗ lebnis für ihn mit ſich brachte, nicht gewachſen. Denn nur ſo iſt es zu erklären, daß er... Aber davon wollen wir erjt ſpäter ſprechen. Jedeufalls hatte Löblein einen Parkett⸗ vlatz dicht an der Bühne und das Stück. das man ſpielte, war ſo geräuſchvoll und lebendig, daß man die Sonifleuſe ſchreien und die Schauſpicler flüſtern hörte — oder auch um⸗ gefehbrt. Das Stück, das für Martin Löblein das Tor zu jenen Brettern öffnete, die angeblich die Welt bedeuten, war ein Luſtjpiel und, da eins von heute, wohl por allem aus dieſem Grunde mit Fleiß ohne feglichen Humor. Ein aus⸗ gemachter Schurke kam in dem Stück vor, der ein halbes Dutzend Frauen auf einmal betrog und mit frivoler Stimme auf ſeine männliche Sieghaftigkeit wahre Theater⸗ arien ſang. Das Publikum lachte herzlich nud aina, teils 
aus Mitleid. teils aus geiſtiger Beſcheidenheit berzhaft mit; nur Martin Löblein ſaß mit einem toteruſten Geſicht auf ſeinem Parkettſtuhl und ſchaute mit breunenden Augen auf all die ſchrecklichen Dinge, die unter dem Gelächler des 
Publikums auf der Bühßne vor ſich gaingen. Er ſand ſie im tiefſten unſittlich. — 

Es war gegen Ende des zweiten Aktes, kurz vor der 
aroßen Panſe. Dem ausgemachten Schurken war ſchon wie⸗ 
der eine Frau ins Garn gegangen und ruhmredig. wie er 
nun einmal laut Kontrakt und Rolle zu ſein hatte, ſtand er 
auf der Bühneund-erzählte mit arsßen Wörten und ent⸗ wrechenden Geſten von ſeinem letzten Abenteuer. Plötzlich 
kam es zu einer ganz ſeltſamen Dramatiſterung der Szene 
— zn einer Dramatiſierung freilich, die, beſt ohne 
Abſicht des Autors, vom. Zuſchanerraum ausging. Die 
Zentrale diefes Dramas im Luſtſpiel bildete Loblein. Der 
rechtſchaffene Löblein fühlte ſich nämlich geträukt, weil ein 
neben ihm ſitzender Zuſchauer die luſtig ſein ſollende erotiſche Selbſtreklame des „Helden“ auf der Bühne mit mehr als 
dem üblichen Lachen, ſagen wir, mit wiehernder Zuſtimmung begleitete, von Zeit zu Zeit oder vielmehr von Pointe zu 
Pointe ſich dabei kräftig auf die Knie ſchlagend, und, auf 
dieje Weiſe im wahrſten Sinne des Wortes noch beſondere 
Knall⸗Effekte hervorrufend. Löblein regte ſich furchtbar über 
ſeinen Nachbarn auf, „Wie kommen Sie dazu.“ ſchrie er 
empört, „derart entjittlichende Vorgänge, wie ſie da auf der 
Bühne geſchehen, gutzubeizen?“ Dieſe Worte waren noch 
verhältnismäßig leiſe geſprochen, aber als Löblein iah, daß 
der nach ſeiner Meinung ſo unſittliche Nachbar ihn nicht ein⸗ mal einer Antwort würbigte, da hielt es ihn nicht mehr, und 
im heiligen Zorn brach es. dem ganzen Zuſchauerraum ver⸗ 
nehmbar. laut aus ihm beraus: „Man ſollte mahrhaftig 
dieſe ganzen ſkandalöfen Vorgänge im Berliner Theater⸗ 
leben polizeilich verbieten laffen. Wer ſolch eine Unmoral, 
wie ſie auf der Bühneoverkündet wird. duldet., der iſt ſelbi 
ein Schwein!“ 

    

Das war deu Theaiergäſten immerhin ein bißschen viel, 
und es fehlte beitimmt nicht viel, daß es zu einem regel⸗ 
rechten Tumult gekommen wäre. Zum Glück kam aber ſtatt 
dieſes Tumults eine Pauſe — aber eigentlich nur zum 
Glück des weiteren ungeſtörten Verlaufes des Theater⸗ 
abenks und nicht zum Glück Löbleins und ſeines ſpeziellen     
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Gegners, an dem er noch immer ſeinen Born über die Uẽn ſittlichkeit auf der Bühne abzureagieren bemühte. Er reagferte Uhn ſehr einßach ab: wild gereizt dadurch, daß ſein (enner nur lachen, ſich aber nicht in eine Diskuſſion 
laſſen wollte, boxte er ihn nach allen Leibeskräften, weder wenig. noch ungefährlich, ja ſopgar mit ernſtlichen Folgen. Fazit: nach wenigen Minuten hatte der Lacher durchaus nichts mehr zu lacheu, ſondern wurde auf die Sanitätswache transportiert. und unſer Löblein mußte den Weg aufſs Polizeirevier ankreten. 

* 
, Das ſaſt Beluſtigende an dem tragikomiſchen Berliner Abeuteuer des Herrn Löblein war nun die in der Gerichts⸗ verhandlung erhärtete Tatfache. daß ſein Geaner ein im Grunde ebenſo harmloſer und friedlicher Bürger war wie er: ciner, der wohl im Theater die für einen primitiven Geſchmack gefällia geformte „Unſittlichkeit⸗ belacht, ſich aber im Leben ganz gewiß nur zu höchſt moraliſchen Prinzipien bekennt. „So war der Geboxte klug genug. um über die pijych iſchen Hintergründe des Löbleinſchen Frontal⸗ angr auf vifener Bühne zu lächeln. Und ſchlienvlich hatte ähn der nunfreiwillige Witz, der aus dieſer merkwürdigen Affäre ſtrömte, ſo ſehr ergriffen, daß er Martin Löblein am Schluß ſeiner Vernehmung verföhnt die Hand reichte. Der Nächer der nicht uerlorenen Ehre kam deshalb milde und mit einer Gelöſtrafe davon. Aber er hat es ſich heilia geſchworen, nie mehr ins Theater zu gehen! 
—..—. — 

  

   

Sle Schles Ihr Hausmädchen ein —————— 

Hlusugefelle ſje 
In einer Licanitzer Siedlung erſchoß geſtern vormittag 

die Hausangeſtellte Hilde Arnold aus Berlin die Frau des 
Obertelegraphenſekretärs Menzel. Fran Menzel hatte ver⸗ 
mutet., daß das Mädchen ſie in ihrer Abweſenheit beſtohlen 
habe und es darum in ſeinem Zimmer eingeſchloſſen (!), um 
die Kriminalvolizei au beuachrichtigen. Vom Garten aus 
leate Frau M. eine Leiter an das Feuſter des Mädchen⸗ 
zäimmers. Als ſie die Leiter beſtiea, fiel ein Sümß ans dem 
Zimmer und Fran Menzel ſtürzte tödlich getroſſen zu Boden. 
Sie verſtarb, noch ehe ein Arzt eintraf. Das Mädchen wurde 
verhaftet. 

Notlandung im brafilianiſchen Urwald 
Zu Fuß durch den Sumpf 

Ausländiſchen Zeitungsberichten zufolge mußten der italieniiche 
Flieger Di Robilant und der Mechaniker Quaranka an einer ver⸗ 
laßfenen Stelle irgendwo in Braſilien eine Notlandung vornehmen. 
Sie ließen ihr Flugzeug im Stich und verſuchten zu Fuß den Pa⸗ 
ranafluß zu erreichen, was ihnen auch gelang. Da QAuaranta aber 
nicht ſchuimmen konnte. war es ihnen unmöglich, an das jenſeitige 
Ufer zu gelangen. In der Hoffnung, eine menſchliche Niederlaſſung 
zu jinden, wanderten die beiden weiter. Es war ein beſchwerlicher 
Warſch durch den Urwald und oft faſt undurchdringliches Gebüſch. 
Nach drei Tagen gingen ihre Lebensmittel zu Ende und ſe ſtillten 
ihren Hunger mit Blättern und Wurzeln. Ihre Kieider waren zer⸗ 
riſten und hingen in Fetzen an ihrem Körder herunter. 

Am piebenten Toge wurbe der Boden ſo ſumpfig, daß ſe bis 
über die Ruie einſanken und nur mülſſamt vorwärts kamen. 

Außerdem erkrankte Quaranta an Fieber. Doch immer noch 
ſchleppten ſich die zwei weiter, bis Quaranta am Fehnten Tage 
wahnfinnig wurde und ſich weigerte, weiter mitzugehen. Nach län⸗ 
gerem Uederlegen — Leutnant Di Robilant allein weiter, und nach 
einem Tage ron faft —— n Sinnebonrnen ölutenden 
Händen und Füßen, traf er mit einem Ei orenen zrjammen, 
der ihn in ſeidem Kann zu- einer in der Nähe liegenden Farm 
brachte. 

  

Aun folgenden. Tage wies Di Robilant Einem Retter 
zu der Stelle, wo er Guaranta hatte zurücklaſfen arüſfen. Mun fand 
ihn auch, aber. an ipüt: Qunranta hatte im Wahnfinn Selbſturord 
be ů 
, Di Noöflant, der vollſtändig erſchöpjt iſt und jich in 

Sav Paulo in-Pfͤege befindet, wieder herſtellen zu ßönnen. Zw. 

  

Uheen ſehen dich am 
ů Eine intereſſante Sammimsg 

In den. Hamburger Alßer⸗Arkaden iſt zur Zeit eine jehr inter- 
nante Sammlung von. Uhren aller Zeiten zu AüipnnAmden von 

der Sonnenuht Ser grauen Vorzeit bes zur Klipnt⸗ —— 

  

umferer- Zeit. hrüfenttert hier in Hunderten von 
dee Geigiche der Uhe 1cö. ſthin. Die äldeſte deutſche Ganduhr, ein 

im größten Teil aus ttedeerſen gefertigtes Werk aus dem 
Jahre 1390, Warderwerke mittelalterlicher icherkunſt. mit 
Gold, Edelſteinen und Juwelen verziert, daneben prächtige Emaille⸗ 
Arbeiten. Filigrane karteſter Feinheit wechen das Intereſte der 
Derdesgerller Beheber Es würde zu weit führen, all die kleinen 
Wüsderwerke 

2 Veiblatt der Dünziger Voltsſtinne 
Wenn Löblein boxt 

3 

  

    

  
ů 

Dieustag, den 2. Suni 1931       
Heberfalhommando geger einen s4jihrigen 

Er begeht Selbſtmord 
Gegen einen 84jährigen Greis wurde Sonnta in dem Ort Drewi bei Herlin das Ueberfallkommando alarmiert. Der alie Mann war von ſeinem Hauswirt, einem Kriminals 

felretär, gekündigt worden. Sonntag lockte er nun den Kriminalbeamten unter der Vorſpiegelnng, ſeine Miete be⸗ 
zahlen än wollen, in die Wohnung und verſuchte, während der Wirt an dem Tiſch ſah, dieſen von hinten mit einem Beil zu erſchlagen. Der Beamte konnte jedoch den Schlag mit dem 
Arm abwehren. Da es auch dem Amtsvorſteher und dem 
Landjägcr. die der Wirt herangeholt hatte, nicht gelang, den 
Micter zu überwältigen, der mit einer Viſtole die drei 
Männer bedrohte, mußte das Ueberfallkommando geholt 
worden. Alls dieſes dann gewaltſam in die Wohnung ein⸗ 
draua. jaate ſich der Greis eine Kugel in den Kopf. Au den 
Verlehnngen iſt er geſtern Nacht geſtorben. 

  

ö Unterſuchung gegen ein Wiener Bankhaus 
Die Geſchädiaten 

Die Polißeikorreſpondenz in Wien meldet: Gegen das 
Bonkhaus Auſpitz, Lieben K o. ſind mehrere Anzeigen ein⸗ 
gelaufen. aus denen ſich der dringende Verdacht ergibt, daß 
das genannte Bankhans, deſſen Zahlungsſchwierigkeiten in 
den letzten Tagen bekannt geworden ſind, unbelaſtete anver⸗ 
traute Effektendepots zur Belehnung bei anderen Bank⸗ 
hänſern veruntrent hat. Auch haben ſich Verdachtsgründe 
jür das Vorliegen eines ſtrafbaren Konkurſes ergeben. Bis⸗ 
her haben ſich neun Perſonen mit einer Schadensſumme von 
300 000 Schilling als geſchädigt gemeldet. Die Wirtſchafts⸗ 
polizei hat dara i bandlung eingeleitet.     
   

Die Alpenpäſſe werden frei? 
Meldungen aus Bozen zufolge ſteht die Frei⸗ 
Kabe verſchiedener Alpenpäſſe durch die italieni⸗ 
ichen Behörden für die nächſte Zukunft bevor. 
Unſer Bild zeigt das Hochjochhoſpiz (2310), auf 
dem Wege Oetztal — Veut — Hochjoch (2875) 
— Schnalstal (Südtirol) — Meran in den Oetz⸗ 
taler Alpen. 

uuf Mbeitgeberin 

    

— Di rau getötet 

   
   
janteſte aller Uhren mag mwohl ein Exemplar aus 

dem vorigen Jahrhundert ſein, ein einzigartiger Wecler, der den 
Schläfer zur beſtimmten Zeit mit einem Stuchel an die rechte Stunde erinnert. 

Alle wollen mit Schomburgk mit nach Afrika 
Die bevorſtehende Afrika⸗Expedition des deutſchen For⸗ ſchers Hans Schomburgk begegnet dem größten Intereſſe 
weiteſter Kreife. Seit der erſten Veröffentlichung genauerer 
Angaben ſeines Unternehmens erhält der Forſcher täglich 
eine Menge von Zuſchriften, in denen durchwegs die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen wird, der Forſcher möge ſich erbarmen 
und den Brieſſchreiber doch auch mit nach Afrika nehmen. 
Bisher ſind ſchon faſt 500 ernſtgemeinte „dringende Ange⸗ 
bote“ eingelauſen. Aber auch von der praktiſchen Seite wür⸗ 
digt man Haus Schomburgks Expedition. So bieten ihm 
Kaufleute große Poſten bunter Glasperlen und ſonſtiger 
Schmußartikel an, die für die Eingeborenen Verwendung 
ſinden ſollen. Der Forſcher hat ſich dahingebend geäußert, 
er könne, wenn er ſämtliche Angebote berückſichtigte, ſo un⸗ 
ſehen alle Afrikaner mit dem berrlichſten Glasichmuck ver⸗ ſehen. 

  

  

  

Freigabe des franzöſiſchen Flugzeuges. Das in Trier ge⸗ 
landete franzöſiſche Militärflugzeug iſt freigegeben worden. 
Die Maſchine darf nicht zurückfliegen, ſondern muß durch 
franzöſiſche Zivilingenienre, nicht durch militäriſches Perſonal. 
abmontiert werden. 
EES 

Der Dramaturt und Schriffteler velir 9Mlnder geſterben 

  

   

Felix Holländer, 

der bekannte Berliner Kritiker und Romanſchriftſteller, iſt 
61liäbrig geitorben. Holländer war burch viele Jahre hin⸗ 
durch der vertranteſte Berater Max Reinhardts. in deffen 
Tbeatern er zuerit als wiette ſpäter als Direktor 

   



  

Ouhnpiſche Leichtattletik⸗Ansſcheibungskäupfe 
Mehrere Kreiſe des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbundes 

haben am Sonntag große leichtathletiſche Veran⸗ 
anſtaltungen Hurchgeführt, um die beſten Sportler und 
Sportlerinnen zu ermitteln, die eptl. Ausſicht haben, in die 
deutſche Leichtathletik⸗Delegation zum 2. Arbeiter⸗Olympia 
in Wien aufgenommen zu werden. Leiber wurden faſt alle 
Veranſtaltungen durch ſtarke Gewitter in ihrer Abwicklung 
geſtört, die aufgeweichten Laufbahnen und Sportplätze be⸗ 
einträchtigten die Leiſtungen der Sportler ſtark. Trotzdem 
ſind beachtſame Ergebniſſe herausgekommen. 

In Württemberg 

Bei den in Feuerbach ausgetragenen Wettkämpfen ſtellte 
Oſtertag (Feuerbach) im 10 000-m-Lauf mit 33 Min. 36,5 Sel. 
eine neue Bundesbeſtleiſtung auf und auch Geiger 
(Feuerbach) ſchaffte eine neue Bundesbeſtleiſtung im Fünf⸗ 
kampf mit 371,5 Punkten. Geiger wurde auch Sieger im 
200·-m⸗Lauf in 23.1 Sek.; 400 m in 53,5 Sek.; Weitſprung: 
65,60 rNa,, Speerwerfen 47,22 m. Weitere Ergebniſſe: 100 m 
Sener (Feuerbach) 11,5 Sek.; 800 m: Wackenhut (Feuerbach) 
2 Min. 05,65 Sek.; 1500 m: Wolfer (Bonlanden] 4 Min. 
24,8 Sek.; 5000 m: Oſtertag [Feuerbach) 15 Min. 52,5 Sek.- 
4X100 m: Deuerbach 46,2 Sef., 104 100 m: Feuerbach 1 Min. 
590 Sek.: Schwedenſtaſette: Vaihingen 2 Min. 19 Sek.; 
olympiſche Stafette: Degerloch 4 Min. 01,2 Sek.,: 110⸗-m⸗ 
Hürdenlauf: Eiſenleck, Botnang 182 Sek.; Hochlprung: 
Schwink, Frankenbach 1,8 m; Stabhochſprung: Pfiſterer, 
Stutigart, 285 m; Dreiſprung: Hermann, Zufſenhauſen, 
13,65 m: Diskus: Pflüger, Botnang, S,70 m; Schleuder⸗ 
ball: Stäudle, Vaihingen, 48,64 m; Hammerwerfen: Raiſer, 
Pentlingen, 37,35 m;, Kugelſtoßen: Pflüger, Botnang. 
12,18 m. 

Bei den Sportlerinnen ſicherte ſich Stahl (Freuerbach) den 
Sieg im 110-m⸗Lauf in 13,8 Setk.; A0 m: 29 Sek.: Weit⸗ 
ſprung: 4,76 m. Könner (Feuerbach) gewann den Hochſprung 
mit 133 m: Diskuswerſen 2435 m; Schleuderball: 81.47 m? 
Hilla, Kornweſtheim, wurde Siegerin im Dreikampf mit 
224 Punkten und im Kugelſtoßen mit 8,66 m. Die 4100-m- 
Und die kleine olumpiſche Stafette ſicherte üch Feuerbach in 
57,8 und 57/½2 Sek. 

In Nordweitdentſchland 

Ueber 200 der beſten Sportler und Sportlerinnen des 
nordweſtdeutſchen Kreiſes hatten ſich in Bückeburg zum Weit⸗ 
kampf zuſammengefunden. Fubrmann (Hannpver⸗Linden) 
gewann den Dreiſprung mit 12.40 Moter. Diskuswerfen mit 
30.15 Meter, Kugelſtoßen mit 1132 Meiter und den Weit⸗ 
290 0. mit 6,10 Meter. Die übrigen Ergebnifie: 100 nnd 
200 Meter: Reime (Hannover⸗Bodenuedt) 11 und 238 Sel.;: 
400 Meter: Scharjt (Bremen] 26,1 Sek.;, 800 Meter: Wovje 
Bremen]) 2 Min. 11, Sef.; 1500 Meter: Schwarz (Hannover⸗ 
Linden) 4 Min. 96,5 Sek.: 500 Meter: Holzgrebe (Boden⸗ 
Redt) 10 Min. 46 Sek.: 4410 Meter: Bodenſtedt 47,3 Sel.; 
110 Meter und 400 Meter Hürdenlauf: Enne (J. T. Han⸗ 
noper]) 16)5 und 53.2 Sel.: Hocbiprung: Ms5lf [Bremerhaſen) 
155 Meter; Stabbochſprung: Becker (Lemarl und Bekfer 
(Minderheidel ie 280 Meter: Speerwerfen: Bargman [Min⸗ 
Derheidel 23,19 Meter, Schleuderball: Momfketain (Buden⸗ 
itedt 41.01 Meter: Hammerwerfcn: Laiſer (Minderpeidcl 
25.90 Meter; Fünffauipf: Barkmann (Heiligenkirchen! 2283.43 
Punkte: Je myf- Woller (Sremen-Harſtedii 54,4½ Punkie. 

Ergebniſſe der Frauen: 100 Mefer: Kohne I[Pannover) 
132 Sel.; Hochhprung: Erich und Srehrenz (Aremenb, je 
132 Meter: Sritjornng: Schnckardt (Dannover⸗Linden 
40 Meter. Inge (Saunsserl wurde Sirgerin im Disfns⸗ 
werfen mit 2 Meter. Spreerwerjen 2.2½5 Meiter. Kugelftoben 
S24 Meter, Schlenderball 2% Meter und im Dreifampf 
mit 211.30 Punkten. 

In Berſin 

Die Bedentung der olumpiichen Ansſcheibungsivielr ex- 
iuhr durch die Beieiligung von Sporflersn aus Pemmern. 
Mitteldeutſchland und Sachſen eine beionderr XAute. Dir 
Ergebviſſe: Held (Kerlin) 100 Meter in 11.4 und %0 Meicr 
in 23,8 Sek. U Meter: Lrys IMagdrburg 5A,1 SExk.: 80 
Meter: Hufe Berlin) 2 Mm. 1L Sef., 18500 nd 5 Meier: 
Waguer (Leipzig) in 4 Min. 128 Sek. und 14 Min. S Sef.: 
1000 Meter: Krauie (Seipsia 35 Min. 27.2 Sef.- 111 Arter 

ürden: Müller Berlin 184 Set., Hochiprung- Görſch; 
(Verlin) 1.83 Meter ineue Bundesböchitleigungl, Seitiprung⸗ 
Antrick Broannitbereig) 6.75 Meter: Speerwerfen: Schater 
Sackenwalde) 4851 Weter- Disknawerien-⸗ Semgan Berhm 
Wi/ Meter: Schlenderball: Stiarick ort, Senſits , 
Aeter. Fammerwerſen: Babur (Franifurt an der Oeer 
. 2 Meter. 

Ergebniſe der Frauen: 1 Mete: Berlin) 
125 Sef.: 20 Metes: Diedrich Stettin] 28 Ser.: Hochirma- 
Viepenburg (Berlin) 1,38 Meter: Speerwerfen- Orfel 
GVerlin 21.95 MWeter: Schlenderbal: Sain (Derlin is 
Meter: Kugrlſtsben: Heine (Schönan bei Berlin A&SS Meter. 

In Weidenfichlanb 

Düſielborf war der Ort. an dem ſich Nir rätbemfüchem 
Seichtathleten tracen. An Ergrbnißen murden riärit: 100 
WMeter: Venmann Bochum. 1135 Sef.: 400 Merer: Brruden⸗ 
Ferg. Düßſelborf⸗Eller. 545 Sel.: VU Meer- Kinfin. Aöln. 
= Min. 135 Sef. 140 Meter: Kembfe. Krrfeld, xnb Krübrr. 
Daßeldork. je 4 Elin. A3 Sek;: AUM-eter: Dontmant 
unb Bochum ie Ser.: Hochiermneg, Serosme, Däßfßel, 
Dorf, 1.50 Meter: Stebbechvrang- Saubmel. SIn. 28 
Meter: Bxiffprung: Sindermann. Bommn., 5 Weter- 
Speerwerten:- Burthwalb, Köln. 4410 MReirr: Distas 
Scersma Düselberf. und Arngefahben: dertelbe 1121 Keier. 

   

  

      

    
  

    

ring (D.) 4: 6, 4: 5. Tews (D.) gegen Kuhr (D.) 2:6, 5:7. 
Wü (D.) genen Grodzicki (D.) 3: 6, 3: 6. — 

oppelſpiele: Acker Pietzer (0 umfüen bebut (O) 
94, 6 2. Leideg/Reiß (D.) gegen v. tinowiß Radud (D.) 
3 03 25 5 6:3. Tews/Wronts (D.) gegen SierigkStolze (O.)    

    

Hrl. Kleiſcher⸗Franflurt 
errang auk der Kranenolompiade in Klorens einen Doppel⸗ 

ſies im Diskus- und Speerwerfen. 

    

vne Scheine Eehen *s Wiiieestt 
Nepiſion der Hanbelsvertrãge Polens mit Leſterreich unb 

der Ticsecselleefe 

Im Zufammenbang mit der vem 1. Jali ab benorhehen⸗ 
den Erböhung der öſterreichiichtn Schweineeisfubrzölle ſol⸗ 
Len demnächt Verbanblungen zur Abänderung mehrerer Bc⸗ 
ſtimmungen des polnifch-öferreichſchen Handelsvertrages 
enjigenommen werben. Die Berhundlungen follen in Sien 
gefkührt werden, und 3rar auf volntiicher Seite vom Depar⸗ 
tementsbireftor im Indnüärie⸗ und Handelsminißerinm 
Sokolomſtfi. Die volniiche Delegalien wird voransfichtlich 
gleichzeitig auch die por einiger Zeit in Sarſchan einge⸗ 
Leiteter handelsvolitiſchen SerFandlungen mit der Tichechs⸗ 
ſlomafei fortfäbren, deren Delegierte in der nächten Zeit 
ebenfalls in Sien zu Handelsvertrugsverhandlunden mit 
Deſterreich cintreſſen wexden. Auch bei den polniich-tichecho⸗ 
ilomakiſchen Handelsvertragsrerhanblungen wirs die 
Schreinefrage im Mirtelnunft fehen, da Polen nach Fort⸗ 
fall der im getündigten fechechnflemwafiich⸗-ungariſchen Han⸗ 
delsvertraa catbaltenen Bertragszölle ſich àber bir Abiper⸗ 

runga des fſchecheſlypmafiſchen Narktes gegen den polniſchen 
weinecerport beichwert. 

WMiAAgung ber Luſträne eu Ve poluiſchen Eifermerbe 
Im April baffen die pelnisẽen Eincnmerfe im —— 

3um Bo einen mabein rnzerfigen Rü 
imländäſchen Axitrsgge zm Verzeicnen. dir — Dn anf 
138%0 Tennen beliefrt. Die Farte Berringerung des Auf⸗ 
Krgsbedandes ißg ie SEE Sie ensi enEi Sit Süichrän⸗ 
Eurig der SKesierrmesbehelungen irückznfübrer, die auf 
oπ ½ι Tunmncn gcgcnüber 13 A Tonnen im März geirx⸗ 
Een maren. Die Azfrräge hes Errssenbels hielien ‚ich mit 

  

   

e En in- nd 
men Galden Der HIunf E Keurr unb Ba2 * 
Ael WAimnen Seber eabct rut Aahucn ber Lersiers 182, 

Dhem. Dir AriaDeeEEA burcb DeduE Sſähi ——     Suortlerinnen: 130 Keirr: Bert. Däffelbrr-en, 13 1 ScT.. 
1 Meirr: SSFrrifet Düfeidertfler 514:, Krimt 

vlmmniiche Stafette: Düßelberf 485 Sef.: Suckiermeg 
nud Seiriorung: Balt Daßelderf.-EHer. 1.30 Aun) 1.5 Wrder⸗ 

  
Düiurt miiteilz. ctem Ldee Sinlagen ei il1 

Langfuhr II zum Serienſpiel der zweiten Klaſſe. 

„Oiopempiade ber Gragis“ 
Deutſche Fraurnßßege in Florenz 

Die unter dem Titel „Olympiade der Grazie“ in Florenz ver⸗ 
anſtalteten internationalen Frauenſpiele brachten den deuttchen 

tern ſchon am erſten Tage eine Reihe von ſchönen Siegen. 
Die erſolgreichſte Athletin der deutſchen Mannſchait war Frl. Klei⸗ 
ſcher⸗Frantfurt, die das Diskuswerfen mit genau 36 Meter vor rl. 
Lhauer vor ben mit 35,75 Meier und das Kugelſtoßen mit 12.23 

vor der Polin Jatensba (11,46 Meter) gewann. Die 

deutſche Mannſchaft lief in ihrem Verlauf zur 4 mal 100-Meier⸗ 

Staſfel mit 50,2 Selunden die beſte Zeit des Tages heraus. Die 
kurze Strece über 50 Meter wurde von der Englönderin Hellie 

Halſtend in 8 Selunden knapp vor den Deutſchen Gelius⸗München 

und Lorenz gewonnen. Zu einem Doppelerfolg lam Frl. Halſtend 
Bhber 200 Meter in 25,8 Sekunden vor Dollinger⸗München (26 Sct.) 

und ihrer Landsmännin Seary. Den dritten englichen Sieg gaß es 
im Weitſprung durch Frou Vornel mit 5,46 Meter. Den zweiten 
Plaßtz belegte Frl. Hargus mit 5,20 Meter vor Frl. Tratnik,Jugo⸗ 
ülawien. chech hatte die Berlinerin Pirch im Vorlauf zum 80. Meter⸗ 
Hürdenlauſen. da ſie in eine falſche Bahn geriet und disaualifiziert 
werden mußte. 

Handballmeiſterſchaft der veutſchen Sportbehörde 

Die Handball meiſterſchaft der Frauen konnte bereit am Sonntag 
durchgeführt werden. SC. Charlottenburg mit ſeiner Frauenmann⸗ 
ſchaſt konnte Biktoria⸗Hamburg in Magdeburg 3: 1 lL: 0) ichlagen 
Und damit wieder den Meiſtertitel an ſich dringen. Das Endſpiel 
der Männer wiſchen Polizei Beriin und SV. 98 Darmſtadt mußte 
eine Viertelſtunde vor Schiuß en Regens abgebrochen werden 
und wird am 14. Juni vorausſichtlich in Barmen wiederholt. 

Handball⸗Abendſpiel 
Heute, um 19 Uhr, treffen ſich F. T. Danzia I-Wieibe 

Mannſchaften ſind gleich ſtark. Somit iſt mit einem inter⸗ 
Süen Hattve zu rechnen. Es findet auf dem Biſchofs⸗ 
erg ſtatt. 

Helene Maner Eurorsmeißerin. In ben Curobameiſterichaften 
der Fechter in Wien komten um Sonntag die Einzelkämpfe im 
Damenflorett beendet werden. Die Olympiaſtegerin Helene Moyer 
etzte ſich auch hier durch und ſicherte ſich ungeſchlagen den Miel. 
Florcttmeiſter wurde ber Franzoſe Lempine. Der de— Ult⸗ 
meiſter Erwin Casmir müßte in den Schlußgeſechten nur N. 
lagen einſtecen und belegte im Geſamtklaſſement den 8. Plaz-⸗ 

Weltrekord im Gehen. Einen Weltrekord im Gehen ſchuf in 
Riga der Charlottenburger Schwab über 5 Kilometer mit 21,575 
und verbeſſerte damit den ſeit 1918 beſtehenden Weltrekord des 
Dänen Rasmuſſen um genau zwei Selunden. Der Sette Daßliußch   

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

venötigte 2200,5 und der italieniſche Weltrekordmam Balende 
28724,B. ö 

  

Der neue Fänfiahresplan der rufſtſchen Lenbwirtſchaft 
Das Landwirtſchaftslommiſſariat der Sowjetunion bat eine 

Sonderkommiſſion eingeſetzt, der die Ausarbeitung des neuen 
Fünſjabresplanues der ruiſiſchen Landwirtſchaft für die Jahre 
1933—1937 übertragen worden iſt Vorſitzender der Kommiſſion 
ißn bas Kollegiumsmliglied des Landwirtſchaftskommiſſariats 
uund iandder Aefilte ſion Hienter zahlreis a. Planſ Kien arg 

und 1 u ſtliche Fachleute an. — Im Plauſektor 
Sberßen Volkswirischafsrales der Söwiebimiegr iſt eine 
„Sondergruppe“ für die Ausarbeitung des neuen Fünſfohres⸗ 
planes der ruſſiſchen Induſtrie gebildet worden. 

  

Aleꝛ den Vörſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzis am 1. Inni. Scheck London 25,00%½ — 25 00 , 
Banknoten: 100 Reichsmark 122.608 — 122,32, 100 Zlotv 57, 
= 5.75, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1349 — 5,1451. elear. 
Auszahlungen: Bexlin 100 Reichsmark 122,03 — 122 27, War⸗ 
ſchan 100 Zloin 57,52 — 57,74, London 1 Pfund Sterling 
25ι — 20054, Holland 100 Gulden 206.75 — 207,21. Zürich 
100 Franken 99.70 — 99 90, Paris 100 Franten 20.12 — 20,16, 
Brüſſel 100 Belga 71.52 — 71.68, Neuyork 1 Dollar 5.1964 — 

81458, Helfingfors 100 finniſche Mark 1232/ — 12,53. Stock⸗ 
bolm 100 Kronen 187,68 — 137.96, Kopenhagen 100 Kronen 
137.51 — 13787, Oslo 100 Kronen 137,52 — 13/,80, Prag 100 
Kronen 15.22% — 15.24 7, Wien 100 Schilling 7221 — 725. 
Bariahaner Deviſfen vom 1. Juni. Baluten: Amer. Dol⸗ 
Krnoien 8,5114 — 8.5312 — 8,8932; Engl. Pfund 43.30 — 
41 — 48 15. Depiien Schecks): Belgien 124.12 — 124 42 — 
1281: Danzig 173 — 173,73 — 172,87; London 13,50 — 
. 1 — 48,15, Kenvork 8908 — 8928 — 8,898, Paris 34.90 
23 —. 8451: Prag 256.28 — 26,46 — 25,34: Schweiz 
12 — 128.12 — 172.25; Stockbolm 238 83 — 289.53 — 
258.27: Dien 1225 — 12553 — 124.34: Italien 46.63 — 
45.75 — 48,51: im Freiverkehr: Berlin 211.64. 

Fefener Efiekten vam 1. Juni. Konverfionsanleihe 47.75, 
Dofener Siabtobliaationen von 1929 92, Dollardriefe 91. 
Rosgenbrieſe 18.2. Tenßenz rubig. 

An hen Peobulten-Dörfen 
Dansis ²n 2. Mai 1181. Weizen, 150 Pfund, 20,20, paden, zum Eonfun, 16-75; Gerſte 1855—1724; Dustergerdt 

1500 15.75: Hafer 190—19,50, Roggenkleie 1400; Weizen⸗ kleie 182 
In Gerlin an 1. Zani Weisen 270.—272 Noggen 107 

PEs 150. ntter- und Induſtriegerſte 216.—-285, Hafer 18.—190, 
Seizenmehl S25—8800. Roggenmebl 28,50—28.5. Weisen- kEleir 14.75—10. Kyggenkleie 14 00—140 Reicswark abd 
vark. Statirmen. — Hanbelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Seizen, Jali (Portag 288) Sepiember 246—28924 Briei 25. Oriober 21132—210. Nuagen. Juli 191—133 
6525), Sentember 188.—184;4 (187), Ofiober 187—185 Briei. Haßer⸗ — 197—175 (2000. September 180—15774 (17136). 

Aetkiahe Berläser je Zentner Saeasefrri märthüer Stalion- Weiße 160.—1 85. Roke Asertaßer tein, 4 38. Blane Seicseimar Gelbtleiſchige larſter 25 SW 1. —2 ichsmork. Fabrikkarteffeln 

  
  

2050—21.50. 
—41, Biktoriaerbfen 38—42. Teudenz ruh'a. 

Tlerner Frubaften em 1. Aur-; En'sweigen 2= 
Aerktreisen n. Koggen 21—2 Gutserte 25 50.—W.00. 

AEeurrOI . Weizenkleie 2450. Koßseukieie 28. A- 240. Nog 50 
SEEtenbenz rihig. Een 

2.



8. 
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„„ Mädel wig du, ein Mädel, vas ſo ein⸗ 

(oprricht 1930 vy Wilhetm CGoldmunn Verlax, O. m. b. H., Leipris 

88. Fortſetzung. 

Der Kuckſack war bereits prall gepackt, als die Tür zum Maarrien ging und ſchwere Tritte auf der Treppe narrten. 
Gerda flog hinaus, binter dem Manne her, der langſam und ſchleppend empor in das obere Stockwerk ging. Er be⸗ merghe e ſragi aſt ſie ahrend ühn Um z 
⸗Na?“ fragte ſie, während ſie ihn zurückhielt und ihren Blick in ſein Geſicht bohrte. 5 
„Alles in Ordnung, Gerda,“ ſagte er und legte den Arm 

um ihre Hüften. 
—* „Was wan fo. echcepen in b. Ich geb 

„Waß man ſo nachgeben nennt. geh nach Tſchechien. Heiner bringt mich bis an die Grenze. Morgen beüe Uin ich fort... weit fort.“ 
Sör ſiel es nicht auf, wie eingelernt, wie lelernd er das 

ſagte. Der Inhalt ſeiner Worte erregte ſie, gab ihr die 
gleiche große Holfnung. die ſie ihm vor einer halben Stunde 
gegeben hatte, als Heiner ſie ausfprach. Sie ließ ſich beinahe 
über die Treppe emportragen. Sie war nicht fähig, ihre 
Gefühle auszudrücken. 

Sie kamen in die Stube. Während ſie ihn zu den 
Tiſchchen mit dem Imbiß ziehen wollte, zwang er ſie, mit 
ihm an das Bett zu treten, in dem das Kind ſchlief. Er 
verharrte dort eine Weile, ohne die Frau an ſeiner Selte 
anzuſehen. Sein Geſicht war ſtumpf und unbeweglich. Die 
Suchthausfarbe trat jetzt noch deutlicher hervor. 
henn wandte er ſich um, ließ ſich nieder und begann zu 

eſſen. 
Gerda ſaß daneben. Sie haie Mitleid mit ihm. Er ſchien 

ſebr müde. 
‚Schade „du müßteſt noch ein bißchen ſchlafen, Brunv.“ 
Baͤlke ſchüttelte den Kopf. „Nee.. geht nicht mehr. Es 

iſt bald halb zwei. Je eher wir wegfahren, deſto beſſer.“ 
„Wirſt du mir gleich ſchreiben, wenn du drüben biſt?“ 

Er ließ die Gabel mit dem Biſfen ſinken. „Na, und wie 
ich dir ſchreiben werde. Ob du aber fofort nachkommen kannſt, 
weiß ich nicht. Ich glaube, du wirſt erſt mal ein halbes 
Jahr abwarten müſſen. Inzwiſchen ſieh zu, daß das Kind 
geſund bleibt.“ — 

Sie legte ihre Hand auf die ſeine. „Dafür lebe ich ja! 
Es iſt doch von dir, Brund.“ 

Er aß ruhig weiter, anſcheinend ungerührt von ihren 
Worten. 

Plötzlich bielt er inne. „Sag mal. . ich habe dich ſchon 
lange was fragen wollen.“ 

„Was benn?“ 
Er ſuchte nach einem Ausdruck. „In Kraneberg bat mich 

das oft geplagt, Kleines. Es iſt doch ſonderbar, daß ein 
K. Werf 5 epa daß icht 

üů lzlich bät, Verſtehſt, bit ⸗tdie du noch micht 
benuhtt, ů K ich Dim, da GilgWie. aber jeht. 
„Gerda ſprang auf und umſchlang ihn. „Wenn du das 

bören willſt, ich weiß es ganz genau. Du warſt doch der 
erſte Mann in meinem Leben, und dann warſt du der 
Pater von meinem Kind. Beides iſt ſo ſtark, Bruno, beides 
känn man nicht ſo ohne weiteres loswerden. Das habe ich 
auch Mutter immer geantwortet, wenn ſie was gegen dich 
geſagt hat.“ — ů 
So. das baſt du ihr geſagt. Kapiert bat fie's ſicherlich 

nite. 
„Sie meint es ſehr gut mit mix!“ u ů— 
Da waren wieder die gleichen Worte, die alles beſchö⸗ 

nigten und erklärten, was die kleine Frau da unten tat und 
ausſprach. Sie meinte es gut mit Gerda. Gut auch mit 
dem Kinde. Das verſchloß Balke den Mund. — 

Da er nicht antwortete, gab ihn Gerda wieder frei. Sie 
hörte Heiner die Treppe hinaufkommen, eilte zur Tüär und 
flüſterte mit ihm. 
8 „Heiner hat ſchon das Rad hbinausgeſchoben“, rief ſie 

alke zu. 
Er aß haſtig zu Ende. Sein Hunger war ſo groß, daß er 

    t.einen, 

  

gierig binunterſchlang, was vor ihm ſtand. 
Als er ſich erhob kühlte er eine merkwürdige Schwäche 

in den Beinen. Er konnte kaum die paar Schritte bis zum 
Bett zurücklegen. Dort ſank er auf die Knie nieder und legte 
ſeinen Kopf neben den des Kindes, ſo dicht. daß er wieder 
den feinen Duft ſeines Körperchens auffing. — 

Gerda ſtand dabei und dachte, daß ſie ſich nun wieder jür 
einige Zeit trennen müßten. Für welche Zeit. das abnte 
ſie nicht. Die Geſchichte von Tſchechien und Südamerika war 
wie eine wohltuende Narkoſe. in der ſie den Schmerz dieſes 
ungeheuren Abſchieds nicht fühlte, auch nicht ſah, was in 
dem Maune vorging, der von ihr ſchied ſfür eine Ewigleit. 

Er küßte das Händchen des Kleinen. das szur Fauſft ge⸗ 
ballt neben dem blonden Kopf in den Kiſſen ruhte⸗. — 

Seine Seete ſchien zu der des Kindes än ſprechen, die 
unbewußt ihm gehörte, der ibre Hülle mitgeſchaffen hatte. 
⸗Du biſt has Höchſte jedes Menſchenlebens, bätte Bruno 
Balke zu dieſer zarten Kinderſeele geſagt, wäre ſeine Bil⸗ 
dung aleichen Schritt mit der Güte ſeines Gemüts gegangen, 
„du biſt der Kern. um den ſich feden Leben zufammerſſchließt. 
die Sonne, um die alle Sterne unſerer Gefühle kreiſen. Leb 
wobl . ich nehme etwas von dir mit, das die andern nie⸗ 
mals von dir jordern mögen, die Kraft zu einem agroßen. 
übermenſchl' hen Opfer.“ 5 cebremi. i. 

Da aber ſeine Bildung, vom Elend gebremſt, weit zu⸗ 
rückgebliepen war, börte er nur den Schmerzensſchrei feiner 
eigenen Seele und ftöhnte l-ile arf, als ſeine Ltpben bieſes 
Händchen zum letzten mal berührten. Er mußte an ſich halten, 
um ani, kei — war ſo v wie 818 — ihm Str an Au 
ftand auf, ſein Ge war ſo ruhia, glandte er 
ſchnelles Wiederſehen mit dieſem kleinen, heiß geltießbten 
Weſen. ů 

Seltfam, warum bäumte ſich nicht das gleiche Emplinden 
in ilm auf. als er nun Gerba an ſich ava unk küßre. anerñ 
lanaſam und inrig fenn haſtiger angetrieben von dem 
Gedanken an cinen Aüſchied für alle Beit? Auch darũüber 
gab er ſich nicht Rechenſchaft. ſo wenta wie über das Fehlen 
des heißenen Sunſches. der ihn in den Nächten zn Kraue⸗ 
berg beinngeſucht und bis zum Wahnſinn durchwühlt hatte. 
SDer Beſit dieſer jungen ſüßen Trau batte ibm damals 
als das Begehrenswerteſte vorgeſchwebt. und mun. da ſie 
in ſeinen Armen zitterte, da ihr Köxver verriet. was fie 
ſelkſt Perbeifehnte ſtand ⸗wiſchen ihm und ihr das Kind 
und wt dem Linde ber Gedanke. der ibt beberrſchte: nie 
wieder⸗ 

kaum fäbig, cin Wort bervo     

„Nein „ tu mir den Gefallen, bleib bier vdben .., wir müſſen uns fehr vorſichtig foriſchleichen ... bleib hier oben!“ Sie gab ungern nach. Aber immer wieder bielt ite ihn zurück, ſobald er ſich anſchickte zu gehen. 
Als er endlich merkte, daß er nicht mehr die Kraft beſaß. ſich vor ihr zu verſtellen. riß er ſich los. Ohne ſich noch 

einmal umzuſchen, ohne auch noch einen Blick auf das ſchlafende Kind zu werfen, lief er zur Tür, dann hinunter in den Vorraum wo Heiner ihn mit Ungeduld erwarkete. 

  

„ . mit der Fahrt an die Grenze wird das niccht. Ich will 
wo anders hin.“ 

Für den Jungen war das große Erlebuis gekommen. Er dachte nicht darüber nach, daß er einem weiterhalf der mit den Gefetzen in Konflikt geraten war. Er gehörte einer 
Jugend an. die den Dingen mit weit mehr Sachlichkeit be⸗ 
gegnete als die Generation vor ihr. 

„Das Rad babe ich hinten durch die Gartenkür, raus⸗ 
geſchab    

freundſchaſtliches Gefühl, vielleicht ſogar eine gewiſſe Be⸗ 
wunderung hinzog. „wir müſſen es über den Geldweg bis 
an die Straße bringen. Sonſt müſſen wir vornherum. wo 
uns ein Schnpomann ſehen köunte.“ 

„Gut . .. ſehr aut,“ murmelte Balke. Noch umjing ihn 
die tiefe Erregung des Auseinandergehens wie mit ſtühlernen 
Klammern. 

Erſt dann, als ſie in den Garten traten, um das Haus 
berumgingen und das Motorrad erreichten, begriff er, daß 
dieſe Maßregel Heiners ſeinen Abſichten entgenenkäme. Die 
Straße. die er meinte. lag außerhalb der leßten Hänſfer, die 
auf dieſer Seite von Pankow bis dicht an die Felder heran⸗ 
traten. Dort konnte man ſich nach Süden wenden, es war 
aber auch der gerade Weg nach Bollin, der da draußen ſeinen 
Anfang nahm. 

Er war dem Jungen behilflich, das Rad zu ſchieben. Nahm 
ihm den Ruckſack ab und warf ihn über den Rücken. Sie er⸗ 
reichten die Straße. 

„So... nun geht's los,“ ſagte Feiner mit leiſem Triumph,. 
»du mußt aufſpringen, wenn ich anfahre.“ 

„Du glaubſt, wohl, ich hab' noch nie auf ſo 'ner Nuckel⸗ 
pinne geſeſſen?“ 

„Um ſo beſſer. Warte, ich muß auwerfen.“ Heiner trat 
den Motor an, der ſofort losſchnurrte. Dafür hatte der 
Innge ſchon geſorgt, daß alles glatt aing und ſeine Maſchine 
nicht verſagte. 

Als er aber das Rad auf der Straße gegen Süden hin 
ſtellte, packte ihn plötzlich ſein Begleiter am Arm. „Ne. 
ſo iſt das nicht gemeint, Heiner,“ fagte Brund Balke mit ein 
wenig veränderter Stimme, „mit der Fahrt an die Grenze 
iſt das niſcht. Ich will wo anbers hin.“ 

Heiuer glaubte nicht recht gehört zu hahen. 
dut? Wo anders hin?“ 

„Ja ... nach Kraneberg!“ 
Der Junge ſahß in das Geſicht Balkes und ſchütlelle ben 

Kopf. „Wus redeſt du da? Wir müſſen doch ü Kottbus 
fahren. Die Karte habe ich nun veſſer im Koyf als du.“ 

„Und ich bab' beſſer im Kopf wohin ich will. Wenn du 
nvoch ein Wort ſagſt laſſe ich dich bier ſtehen und geh' zu 
Fnß oder ſuch mir einen Wagen. der mich mitnimmt!“ 

„Bruno .. haſt Eu davon Gerda was geſaat?“ 
„Wäre doch eine Gemeinheit geweſen, Heiner. Nichts 

babe ich ihr geſagt, gar nichts. Wenn du aber mehr 
miſſen willſt. frag deine Mutter! Die kann es dir erklären. 
Von mir hörſt di nicht mehr einr r“ 

Der Innac ſtand da wie ein begoſſener Pudel. . 
ſein ſugendlicher Eifer, fort ſeine Begeiſterung! E 
Valke ſprachlos au, durch ſein Hirn aingen viele S 
TFand er eine wenigſtens angehende Löſung dieſes R. 2 
Gewiß, nahe kam er der Wahrheit., als er plöslich Tränen 
in deu Augen hatte. 

„Bitte ... bitte. lauf mir nicht weg,“ preßte er leiſe ber⸗ 
vor. „ich will alles tun. was du willſt, aber ſo ſchnell kann 
ich das nicht verſtehen. Du gehſt alio in die Anſtalt zurück⸗“ 

Balle nickte. Er blickte auf den Sattel des Motorrads 
berab. Cles mollte er nicht die Fränen des Jungen ſehen. 

„Und Mutter hat das gewollt?“ 

    

  

„Was wilſt 

  

  

  

rt war 
ſtarrte 

  

    

    

  

  

   
      

  

Wieder eigen von Balkes Haupt. 
Heiner a e tief auſ. „Die hat's immer ſo mit Ser 

Rechtlichteit“, ſagte er verbiſſen. 
Dann ließ er den Motor aufhenlen, als könne er dadurch 

ſeinem Zorn Ausdruck neben. „Wohin'alſos“ fragte er kurz. 
„Mach Vollin ... menn's möglich iſt bis Dankerow. Aber 

das iſt gefährlich, dort ſtehen ſicher ſchon die Landjäger.“ 
„Pah .. ich hab' keine Angſt. Die Nacht iſt doch ſo 

dunkel. Und früh giot es nach dem Regen einen Neber wie 
geſtern. Da kann keiner die Hand vor Augen ſehen.“ 

„Vorher muß ich in Kraneberg ſein, Heiner. Fahr' nur 
ſchuell. Und binter Bollin löſch das Licht aus. Kannſt du im 
Dunkel weiter?“ 

Der Junge zuckte die Achſeln. „Alles geht“, knurrte er. 
Das war das letzte, was Balke vorläuſig von ihm hörte. 

      0 meidete er-Lem Manne, in dem ernganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich-ſeinen Schwager ſah und zu dem ihn ein ſtarkes    

  

  

  

GEine Sekunde ſpäter ſaß-er. auf, und die Maſchine raſte vor⸗ 
wärt ——* (Fortſetzung folgt) 

cereeer erte-e e e eeeeeeeeee 
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   Oas Leſſinghaus in Kamenz 
In Kamenz, dem Geburtsort Gotthold Ephraim 
Leſſings, wurde anläßlich des 200. Geburts⸗ 
tages des Dichlers der Grundſtein für ein 
Leſſinghaus gelegt, vas nunmehr vollendet wor⸗ 
den iſt und am 1. Juni feierlich eingeweiht 
werden wird. In dem Haus wird das Stadt⸗ 
muſeum mit ſektenen Leſſi Erinnerungen, das 
Stadtarchiv, die Staotbücherei und die Volks⸗ 
bücherei untergebracht. 

DSS 

   

    

Ein fenſterloſer Wolkenkratzer 
Panzerplatten ſtatt Stein und Beton — Sicherheit für die Angeſtellten — IuIin, 

Es in ſelbitverſtändlich, datz der Bau von Wolkenkratzern 
andere Baumethoden erfordert, als der von Häufern in nor⸗ 
maler Höhe, Die Momente der Bau⸗ und Feuerſcherheit 
ipielen babei eine ausſchlaggebende Nolle, ſo daß die meiſten 
amerikaniſchen Wolkenkratzer heute im Stahlſkelettbau aus⸗ 
geführt find. Man macht davon weiter kein Aufhebens; dieſe 
Bauart in für ben fortſchrittlichen Ameritaner ſelbſtveritänd⸗ 
lich geworden. Aufſehen erregen heute im allgemeinen nur 
die Meterzahlen der Wolkenkratzer und hier ſucht ein Unter⸗ 
nehmen das andere zu übertrumpfen, bedenten doch 5 Stock⸗ 
werke mebr als der Rachbar eine unſchätzbare Retllame. 

SWenn nun aber trotzdem 

ein Wolkenkratzer, der zu den mittelaroßen zählt, 
erbebliches Auſleben in der Oeſfentlichteit erregt bat, ſo musb 
das ſeine beſonbere Bewandtnis haben. Es bandelt ſich um 
as Travel K&Transport⸗Ouilding in Chikago. Dieſer Wolken⸗ 
kratzer Kellt einen der eigenartigſten Banten der Welt dar. 
Er iſt nämlich von oben bis unten nicht nur im Stablfkelett⸗ 
bau ausgeführt, ſondern die Außenwand beſteht auch voll⸗ 
kommen aus Stablpiatten. Was aber das Senſationellne 
an dieſem Ungetüm in dem 2000 Angeſtellte arbeiten, it — 
es bat keinerlei Feuſter. Die Menſchen alſo, die ſich in dieſem 
Hauſe aufhbalten, müſfen für die Dauer ibrer Arbeit auf Sonue und Tageslicht verzichten. Daflür ßie allerbings ü 
eine Atemlnft, die ſich mit keiner durch die riſtang Oetom⸗ 
menen veraleichen läßt. Die künſtliche Belüſtungsanlage 
nämlich ſangt aus einer Höbe. in die kein Benzingeſtank und 
Straßenſtaub kommt. die Lnft an. 

Das natürliche Tageslicht iſt telbhtverſtändlich   
bring dich binunter,“ ſagte ſie in zürtlicher Hingabe „res ehne dei Acse Belesstan, etter, ereberde E berworsubetagen. 1 künhiis- erlert 

   Das Treppenſteigen iſt in dieſem Panzerbaus faſt völlig aus⸗ 
geſchaltet. Zwanzig Perjonenanfzüge und Rollkorridore ver⸗ teilen die Inſaſſen in ihre Büros. Das Stahlmunder hat aber nicht nur eine Stablkonſtruklion und ſtäblerne Wände. londern es gibt auch Türen. Wandbekleidungen elſtücke und die mannigfachſten Gebrauchsgegenſtände aus Stahl. — Ueberhaupt bat dieſes Baumaterial, das nun auch in Dentſchland mebr und mehr Fuß ſaßt, drüben über dem 
großen Teich einen unaufhaltſamen Siegeszug angetreten, trosdem Amerika genau wie Eurvpa unter der Weltwirk⸗ 
lchaftskriſe leidet. So iſt in den beiden letzten Jahren der Stablverbrauch bei Hochbauten um 16 Proyzent geitiegen; in dem gleichen Jeitraum ilt bezeichnenderweiſc die allgemeine Bautätigkeit um 40 Prozent zurückgegangen. Die Gründe für dieſe Bevorzugung des Stahls als Baumaterial liegen auf der Hand. 

Je umfangreicher die Geſchäftshänſer werden. 
um ſuv mehr muß dafür geſorgt werden, daß Leib und Leben der Angeſtellten nenügend geſichert wird. Das beſorgt, was den Schutz gegen Feuer angeht, die Stahlbanmethede in er⸗ ichöpſender Weiſe. 

Aber auch noch ein anderer Grund veranlaßt den Ameri⸗ kaner daan, dem Stahl Hen Vorzug zu geben. Er baut nicht für die Ewiakeit, er will eine kommende Generation nicht daran binbern, ihre einene Archttektur zu haben und die veralteten Gebäude durch neue zu etſetzen. Für dieſen Zweck 
iit ihm Stahl ein wertvoller Helfer, Es braucht auch nich:! Etont zu rerden. daß; die amerikanif— Vauirdyſtrie dieſem S.andpuntt ihren jest nuch verbältnismäßig guten Geſchüfts⸗ gana rerdankt und damit der Arbeitsloſigkeit im Bau⸗ ngewerbe bemmend entigegentritt. 

Kurt Richter. 

   

    

  



Lumer, sSTher enspse Ale Erienntnls 

Mi den Kapitullemus gehls iict neh 
Das Fias ko des freien Spiels/ Verzweiflungsrufe nach der planwirtſchaft / Sozialismus als Rettung 

Durch die Lehren der gegenwärkigen Wiriſchaftskriſe 
werden die denkenden Menſchen auch in kapitaliſtiſchen Krei⸗ 
ſen gezwungen, vieles, wenn nicht alles, als richtig zu er⸗ 
fennen, was die ſozialiſtiſche Kritik ſeit Jahrzehnten von 
den Kriſen als notwendigen Erſcheinungen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsform behauptete. Wenn dieſe Vertreter des Kavi⸗ 
talismus. aus ihrer Erkenutnis ⸗Keine ſozlaliſtiſchen Schluß⸗ 
folgerungen ziceben und im Gegenteil. mit ungemilderter 
Schärfe dem Sozialismus gegenüber feindlich bleiben, ſo iſt 
das ein ſelbſtverſtändticher Ausdruck der Klafenintereſſen 
und hat mit dem wirtſchaftlichen Wiſfen nichts mehr zu tun. 
Die zwingendſte Logaik iſt in der politiſchen Wirklichkeit nur 
dann zwingend, wenn ſie nicht im Widerfpruch zu den Inter⸗ 
eſſen ſteht. Wenn ein Kapitaliſt zu der Einſicht gelangt, daß 
die Kriſen im Kapitalismus unvermeidbar ſind, ſo iſt ſeine 
Konſequenz die: lieber kapitaliſtiſche Wirtſchaft mit Hriſen 
als eine nicht kapitaliſtiſche ohne Kriſen. Eine ſolche 
Schlußfolgerung kann nur durch eine Logif beſiegt werden: durch die Logik der Machtverbältniffe. 

Es lohnt ſich jedoch, einigr Bekeuntuiſſe aus den aus⸗ 
geſprochen kapitaliſtiſchen Kreiſen feſtzunageln. 

Was kann 3. B. fapitaliſtiſcher ſein als die -Guurantx Trust 
Companyw of Nen Lork., dieſe amerffaniſche Großbank, die 
zu den wichtigten Saulen der Finanzmacht von Morgan 
gehört? Die monatlichen Ueberſichten dicſer Bank werden 
immer ſehr beachtet. Ende Dezember wurden im Bericht der 
Bank dic Lehren des ganzen Kriſeniahres 1930 behandelt. 
Nachdem die einzelnen Lehren der Kriſe und die einzelnen 
Krifenurſachen aufgezäblt waren., bieß es in dem Bericht: 

„Alle dicte Umſtände baben ihre Rolle geipiell, unnd die meiſten 
von ihnen ſind jehr wichtege erſchwerende Fattoren. S'e ſind oßer 
nicht die eigentlichen Uriachen der Tepreſfon. Sogar wenn ſie 
nicht rorhanden wären, bätte die Weltmirlichat durch den Torri⸗ 
gierenden Prozeß Hindurchgehen müffen, der durch dee Injlation 
und übermäßige Erweiterung. die ſich zwiichen 1922 und 1929 
entwiclelten. notwendig wurde. Das Weien der Kräſte, die ſich 
während des Auſſchwunges entwickeln und ichlichlich den Auf⸗ 
ichwung in die Depreffion unwandein. iſt nicht genau beannt 
Dieſe Vetrachtungen zeigen, wie ummoſlfommen umirre Kenntniffe 
ſind über die öfonom n Krüſte, die das, was wir als Kon⸗ 
juniturzyllen bezeichnen. bewirken. Dieſe Jylien find zwar nich'! 
ablolut periodicch. fie ſind aber regelmäßig genng. um die Aanahme 
ſehr ſtark zu degründen. daß ihre Uriochen im. normalen 
Wiriſchaftsprozeß ſelbſt liegen uud nicht in jolchen 
äußeren Faktoren wir die Kriege, Kevolnfionen, geießgeberidcht 
Maßznahmen und Naturkalgſtrophen. 
Unter dem -uormalen Sirtichaftsprozeß“ wird hier Jelbit⸗ 

verſtändlich der normale Fapifaliſtiſche. Wirtſchafts⸗ 
prozeß verſtanden. Kur in bezug auf den kapitaliſtiſchen 
Sirtſchaftsprozeß bat es einen Sinn, von den beionderen 
Kräften zu ſprechen, die während der Profperität wirken und 
die die Unternebmer zu der übermäßigen Expanfion, nun 
der in dem Bericht geiyrochen wurde, verleiter. Die Kriſen 
Und alio in der kapitaliſtiſchen Wiriſchaft eine normale 
Erſcheinung, wir das von der fozialittiſchen Kritik immer 
bebauptet wurde. Kur an einer Stelle dentet der Zitierte 
Bericht an, allerdings in einer negakiven Form, daß die 
Dinge anders werden fönnen. Es würd nämlich daron ar⸗ 
Iprochen, daß man nur wenig Erfolg mit den Verinthen, die 
Schwankungen zu vermeiden, baben fann, inlauge die Birt⸗ 
ichaft nicht aun1 organifiert, vorausſchanend und wriſc 
wird, um den Berlockungen., die währens ber guten Jeit 
immer vorhanden find, widerſtehen zu fönnen⸗ 

SAIEE Plastichalts 
Oder glauben die Veriaßſer des Bexichies, daß ndn dic Kapi⸗ 
tolinen zu der nutwendigen Selbſtancht und zur Näctficht nuι 
die Geſatatheit der Sirtſchaft ergichen fann? Der reñguirric. 
pben angeführte Abſchluß der Betsachtungen des Berichtes 
deugt uns, daß ſeine Verfaffer an tine folche Eröirbung Hicht 
glauben und ſich damit abfinden. daß die Lrißen 2 Dei- 
„normalen. Siriichaftsprozes gebörrn. 

Vor einigen Tagen Hat Proirſſpr SYTagnr, ber 
wiffenſchafilicht Berater der 
Staatsbank [Bant of Englanbl. in einem öffrnilichn 
Vortraa an dem Problem ber Kriſennsiachen und der Krüßt, 
abermindung Stellung genummen. Er hat MDeh der Amj, 
jafinng angrſchlpften. bas die Kriſe Surch StSörzangenbes 
wirkſchaitlichen Gleichge wichts cufffunben iſt, und 

    

  

  

    

Zündhulzmunnpols iz 
3.4. dem Erfinder bes e. 
Chemifer Dr. Kinger Wiil 

Herr Sprague ſieht ein, daß die Verwirklichung eines 
Planes für die Geſamtwirtichaft den ſolidariſchen 
Willen an Stelle der vorhandenen Klaffengegenſätze berbei⸗ 
führen könnte. Nun iſt die Verwirflichung des 
folidariſchen Willens der Gefellfchaft inder 
Geſamtwirtichart der Grundgedanke des So 
zöialismus. Die Sozialiſten wiſſen aber, daß die Kla 
gegenſätze nur dann überwunden und die Einzelintereffen 
dem Intereiñie der Gejamtheit untergeordnet werden könnei, 
wenn die Gründe, aus welchen die Klanengegenſjäße immer 
wieder entſtehen, ſelbit beſeitigt find. Solidar ſcher Wille 
einer Geſellichaft ſetzt ſolidariſche Organiſation dieſer Geſell⸗ 
ſchaſt voraus. Was kann man ſonſt mit allen den Kapita⸗ 
liſten anfangen, die jetzt, während der Kriſe, erit recht die 
„Freiheit der Wirtſchaft“, d. h. Freiheit für ſich ſelbit, jor⸗ 
bern? Und das ſind praktiſch alle Kapitaliſten in allen Län⸗ 
dern. Die Leute, wic Spraaue, ſagen A, wollen aber nicht B 
ſagen. Ibre Logik verſagt, wenn das Lapitalihiſche Intereſſe 
ihr gegenüberütebt. Wenn die Rettung nur in der Verwirk⸗ 
lichung des planwirtſchaſtlichen Gedankens durch den folida⸗ 
riſchen Willen (Sprague ſpricht vom Seneral consent“, 
d. b. von der allgemeinen Uebereinſtimmung) zu ſuchen iſt, 

ſo iſt der Sozialismus allein bie Nettung. 
Wenn man ſchon jo ontimiſtiſch it daß man mit Sprague 

an den Sieg der „Borausſicht“ und des „Verſtändianngs⸗ 
geiſtes in der Zeit der furchtbarſten Kriſe glanbt, jo iſt das 

   

  

  

      

immer, noch kein Grund, um anzüllehmen, daß dieſe glück⸗ 
lichen Eigenſchaſten auch während der Befferung der Wirt⸗ 
ſchaftslage ſtärker ſein würden, als, die „Verlockungen“, die 
jede gute Konjunktur für die Kapitaliſten mit ſich bringt. 
Alle Erfahrungen ſprechen, aber dafür, daz jeder Unterneh⸗ 
mer auch in der Kriſe vor allem verſucht, ſeine Verluſte auf 
die anderen abzuwälzen, und namentlich dafür, daß bei den 
Unternehmern die „allgemeine Uebereinitimmung“ darüber 
beſteht, daß es die Arbeiterſchaft iſt, die die Untoſten der 
konjunkturellen Schwankungen zu tragen hat. 

Trotz diefer Einwände halten wir den Gedankengang von 
Sprague jür ſehr wertvoll, da er, ohne dus äu wollen, 
über die Kritik der kapitaliſtiſchen Wixtſchaft hinans noſit 
die wirtſchaftliche Ueberlegenheit des Sozialismus auizeigt. 
Es genügt nicht, ſeſtzuſtellen, wie das auch die obengenannte 
amerikaniſche Bank macht, daß die Kriſen im kavitaliſtiſchen 
Syitem ſelbſt notwendigerweiſe begründet ſind. 

2 5 iſſen, baß die Kriſen durch ein anderes 
Wan muß vennüiberwnntden werderi können. ‚ 

Daz at Herr Sprague einen jehr intereſſanten Beitrag 
Lelielert. G ſieht Doch die tiefere Kriſenurſache darin, daß 
ſich einzelne Produktionszweige nicht nach dem geſellichaft⸗ 
lichen Bedarf richten, ſondern jeder ſich durch den Willen zur 
eigenen Erweiterung, aljo, wie wir ſagen, zum Ersielen 

böherer Gewinne für ſich, leiten läßt. Es ſolgt daraus. daß 
die eigentliche Kriſenurſache dann verſchwindet, wenn an 
Stelle der kapitaliſtiſchen Gewinnwirtſchaft eine planmäßig 
geleitete Bedarfsdeckungswirtſchaft, alſo die ſo Sial üſti — 
ſche Wirtſchaft, tritt. Nur dann würde es möglich ſein, 
das zu erreichen, was Sprague in „unſerem induſtriellen 

Syſtem“ jetzt vermißt — nämlich planmäßige Verteilung 
der menſchlichen Arbeit auf verſchiedene wirtſchaftliche Auſ⸗ 
gaben, entſprechend dem Bedarf der menſchlichen Geſelljchaft. 
Ohne es zu wollen, hat Sprague die konkrete wirtſchaftliche 
Anfgabe des Sozialismus aufgezeigt und ſein Urteil 
gegen den Kapitalismus und für den Sozia⸗ 

limus gefällt. 

     

  

  

  

Ein Hotel, das über Racht 
weltberühnmt wurde 
Hotel Edelweiß in dem Bergdsrſchen Obergurgl. 
in dem Proj. Piccard für einige Tage Wohnung 

nahm. 
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geboien bat, indem er den Erfinder zugleich wißſen ließ. 
Duß er das Fatentf dann nicht ansnuen. jundern LSerkich⸗ ten wolle. Die Welbans Beiß ferxer àn berichten. daß Dr. 
Kinger dieſes Angebur abgelchaet her. 

Es ſteht ſaſt »bne Beispiel Sa. Sas ein ſolch anbergemönn⸗ C. lich Fohes Ararbot vun einem Ezriinber abgelehnt worden enalilchen iil. Aber nuc Biel Mithekger fü 
Drage, vb es ſich die Staaien 
Daß irgendrin Kongern cine für 

liche Erlindung ohbne weiteres 

  

    
   

e Menjchbeit in Sach die 
rhin bieten laßen wollen, 

die ganste Menjchheit nät⸗ 

in rein,en Pronitintrreie nnarsserüst laßen 
bat intereffanterweiſr betuni, baß er dabei auch bir Aunsbt darf zum Kachicil Ser Wenſcsseif selbßr. Der Feil Kreuger⸗ der drei wichtiaten Nyoirubanken der Selt veririti. Der Dr. Kirger Kird Rür zn cin,e Nerßffampf um des Zund⸗ Sinwei⸗ auf die Stbrung des wirffchaftlichen Wiebnersicsts NSIEe ansMacüch. Hür kie Folitifer aller Sägder iit an ſich nichts mebr als eint augtemrine SDrErI. hir 
Spruague Brauchte, Ayn der Fang eniserneA. MAO 
der die Kriſe von ber Geldf Semixit ſei. Er Pef aber 
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AImmn bat ſich Ler Erfinder. Kerr Dr. Ninger, ficherlih 
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kor 3. 3. 
ů neals Herrn Dr. Ringer den Vorſchlag machte, die Erſiin⸗ 
duna dem Kreuger⸗Konzern gegen eine bohe Abſindungs⸗ 
jumme zu verkaufen, nachdem eine Studien⸗Kommiſſion die⸗ 
jes Konzerns die Erkindung nochmals überprüit hatte- 

Woraus beiteht uun diefer ewige Zünbſtab? 

i Der Zünditab hat mit dem üblichen Zündhbols nichte zn tun. 
Keine Spur von Holz iit in ihm enthalten. Der Stab 
beirebt aus einer chemiſchen Maſſe ů 

in Form und nicht größer als ein Lippenltift, 
der in einer Metallhülſe aufbewabrt wird. An der Reib⸗ 
fläache der Metallhülſe kann jeder Zündſtab 600mal ange⸗ 
zündet und wieder ausgelöſcht werden. — — 

Ich habe den Inhalt einer Kreuger⸗Zündholzſchachtel 
natsgezählt. In jeder einzelnen Schachtel befinden ſich etwa 
5D Zundbölzer. 10 Schachteln eines Paketis aljo kaſſen auch 
nur 6ohmal Feuer machen, alio nicht mehr als ein ſolcher 

Sündfrab. 
Ein Kreuger⸗Patei foſtet aber in Deutſchland unier dem 

Pre ktat des Kreugerkonserns 40 Pfernis. Ein ſolcher 
„ewiger Jändſteh mit der gleichen Wirkung 

koſtet aber nur 8 Plennige. 
Das bedeniei eine Verbilligung um 80 Prozent!! 
Wir wiflen, daß in den Safes der großen Konzerne jo 

  

manche wichtige Erjindung begraben liegt, die von noilei⸗ 
denden Exfindern für ein Butterbrot aufgekanft wurde. 
Micht mit der Abficht. dieje Erfindung zum Nutzen der Men⸗ 
ichen wirfſam zu machen, ſondern, um ſie, wie im Fall Kreu⸗ 
ger, Zzu vernichten. 

Die Allgemeinheit hat ein lebhajtes Intereße daran, daß 
ieder Gegenſtand des fäglichen Bedarfs im Intereße der 
minderbemittelten Bevölferung verbiltigt wird. Beſonders 
wenn gar, wie im Falle des „ewigen Zündbolzes“, eine Ver⸗ 
bifliaung von etwa 80 Frozent eintritt. — 

Sie jelten ein Fal, zeigt dieſer Machtkampf zwiſchen 
Kunzern und Erfinder die Nofwendigkeit auf, daß die Poli⸗ 
tifer aller Länder Mittel und Wege ausfindig machen 
— um —— polksfeindliche Verhalten der arvßen 
onzerne unmöglich zu machen. 
Wean oberſies Geies jeglicher Politit jogte ein:„Volks⸗ 

iriereße geht über jedes Privatintereñe“ —5 —   
  

kaatspräfibenten Kemal 
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Aaſchlag auf einen D- Zug 
19%½ Martk Belobnung für die Ergreifuns der Täter 
In der Nacht zum 1, Juni wurden zwiſchen de n⸗ Löfen Oebisfelde und Vorsfelde bei Haännver von Wvnbe⸗ kannten Tätern zwei eiſerne Eggen und ein Hemmſchuh auf die. Gleiſe gelegt. Der D⸗Zug 6 ichleifte dieſe Gegentände eine Strecke mit. konnte aber nach Halten auf freier Strecke und Weoräumen des Hinderniſſes unbeſchadet ſeine Fahrt ſortſetzen. Die Neichsbahndirektion Hannvver hat für Lie 4 rf Gescol. der Täter eine Belohnung von 1000 Reichsmart 

  

Unwertter in Burgund 
Berwüſtungen in den Weinbergen 

In der Nacht zum Montag iſt die Gegend von Beaune in Burgund pon einem ſchweren Unwetter heimgeſucht worden, das beſonders in den bekannten Weinorten Pommard und Volnn Große Berwüſtungen in den Weinbergen anrichtete. Durch den. Sturm wurden mehrere Häuſer ſchwer beſchüdigt und zahlreiche Landſtraßen durch den wolfenbruchartigen Regen unvaſſierbar gemacht. Ein äßnliches Unwetter iſt in der Gegend von Gebweiler (Oberelſaß) niedergegangen und bat ebeuſalls großen Schaden verurfacht. 

Saſ chuu, 1. 6. Auf dem hieſigen Truppenübungsplatz 
ereignete ſich geſtern an einer durch einen Stacheldrahtzaun geſperrten, fuür fünf Granatenwerfer Beſtimmten Stelle ein ſchweres unglüg. 16 Knaben im Alter von 10 bis 16· Johren, bvie in der Nähe des Uebungsplatzes Wieh geweidet hatten, 

  

lrochen auf das durch den Zaun abgeſperrte Viereck. Sie ließen; 
Plötzlich erſchien einer 

lich dart niever und ſpielten Karten. 
von ihnen mit einer Handgranate, die er gefunden hatte, und seigte ſie ſeinen Kamerapen. In dieſem Augenblick explodierte 
die Granate. Der Finder der Handgranate wurde in Stücke geriſſen. Die übrigen 15 Knaben wurden verletzt. Im Kran⸗ 
lenhaus ſiuv noch drei von ihnen geſtorben. Der Zuſtand einiger Verletzter erweclt Befürchtungen. 

Iſchechiſcher Miltterflieger verurtkilt 
Der am Pfingſtſonnabend bei Tirſcheureuth in ern ge⸗ landete ichechiſche Flieger wurde vom Mautsgericht Eirſchen- 

reuth weszen Vergehens gegen die Paßvorſchriften in Tatein⸗ 
heit mit einem Vergehen gegen die Luftpolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten zu 100 Mark Geldſtrafe oder erſatzweiſe zehn Tagen Ge⸗ 
fängnis und zur Tragung ſämtlicher Roſten einſchließlich der 
Schadenerſatzanſprüche verurteilt. Der Beklagte nahm das 
Urieil an. Kach Zahlung der Koften darf er die Rückreije mit 
der Bahn antreten. Das Flugzeug wird abmontiert und auf 
der Bahn verladen. 

VBeim Aufräumen im Keller eines Mietshauſes in Lodz fand der 
Portier in einer alten Kiſte, die mit Müll gefüllt war, eine Kinder⸗ 
leiche, die bereits in Verweſmng übergegangen war. Beim weiteren 
Ausräumen der: Kiſte; entdeckte-man:noch veine.: Pveite Kindesleiche, 
und als die Polizei geruſen wurde, ſand dieſe auf dere Boden der 
Kiſte noch den Schädel und die Knochenreſte einer dritten. Die zu⸗ 
unterſt oufgeſundenen Leichen müſſen dort zwei bis drei Jahre ge⸗ 

  

  

  

Taulven mit Aleohol 
Gei der polizeilichen Unterſuchung eines Chikagoer Blumen⸗ 

ſchäftes, deſſen ſtarker Kundenbeſuch der Behörde ſchon längere 
Heit hindurch auſgelallen war, machte man eine überraſchende Ent⸗ 
beckung. In einem großen Tulpenbeet ſand man eine Röhren⸗ 
leitund, die der Bewäſſerung der Anlage diente. In Wirklichkeit 
aber konnte fie durch einen einfächen Mafferhahn auf alkoholiſche Ge⸗ 
trante „umgeichaltet“ werden. Auf dieſe Weiſe follen ganz erheb⸗ 
liche Mengen von Alkohol zum Ausſchank gelangt Lein. 

SplitteranaBalken 
LIliiimiPIiiHiIiisIätMiIPiIMAIIMMIIömAIMIMAIAIAAöMAIer 

2Fortletzung. 
„Ich bitie Sie nochmals, hören Sie —“, hörte er van 

Limmen zu der vor Ingrimm nach Worten ringenden Eräfin 
jagen. „Ich. will nicht, daß ein Skandal ſich an ein Haus 
krüpft, in dem ich geſellſchaftlich verkehrt habe:“ Er öffnete 
ihnen die Türe, ließ der Grafin den Vortritt. Mit kurzer Ver⸗ 
berparg empfahl er ſich, kehrte zurück in das Eßzimmer. 

dort ſtand regungslos, wie zu Stein erſtarrt, Hertha 
Withold vor ihrem in ſich zuſammengeſunkenen Gatten, der 
55 in einem der Klubfeſſel geworfen hatte. Vor ihm am 

ſaden lag unbeachtet das, ſchmale blaßgraue Kuvert. Der 
GSeneraldirektor ſtand eine Sekunde ſtumm da. Mit einem 
Blick umfing er die beiden: den vernichteten Mann und die 
Zarfle, ſchlanke Fran vor ihm, über deren ſchimmerndes 
Blonöhaar bas Licht ſpielte, und deren Hände ſich wie die 
einer Ertrinkenden um eine Sefellehne klammerten, als 
müßte ſie jeszt und jetzt niederfinken. 
Raüc einem Blick auf die Frau gab van Limmen ſich einen 

„Herr Withokdl- —jagte er, und ſeine Stimme klaug 
gleichgültia und rubig. „Sie werden begreifen, daß nach dem, 
mwa ſoeben geſchehen iſt, Sie ſich Iu veräutworten haben 
werden. Ras haben Sie mir au ſäßen ? 

Jetzt bob Erxuſt Withold den Koßf. Er den 
direktor feſt an- 7 

   

    

   

  

„Denn Sie, Herr Generxaldirelior, mir nicht glauben 
werden — Und können, daß ich nnſchuldig bin — daß ich ein 
Opfer unerklärlicher Berwicklungen bin — dann Eönnen 
mir Worte nicht helſen — Ja, der Schein iſt gegen mich — 
ich weiß es.“ ů ů ů 

Er brach ab: der Geiteraldirektor winkte ibm, zu ſchwei⸗ 
en. „Genug!“ — ſagte er und ließ Withols nicht aus dem 

-Daß weitere wird ſich finden! Geben Sie mir Ibr 
Ebrenmwort — bören Sie: Ihr Ehrenwort — joviel vertrane 
ich Jünen noch, baß Sie ſich 24 Stunden lang in Wrem Zim-⸗ 
mer äu meiner Berfügung halten. Das iſt bas einzige, was 
ich dermalen von Ihbnen verlanz: „Bielleicht — kann ich 
etmas für Sie tun“- — ———— 

Er machte in vaar Schritte im Zimmer auf und ab. Es 

  

  

    

x * —* SEchwere Uawettrſhüben in Auärnͤen 
Zeninerichwere Felsblöcke ſtüraten 

Die ſchweren Gewitter am Sonntagnachmittag und ⸗abend 
brachten Regenfluten mit ſich, wie man ſie ſeit langem in 
Thüringen nicht beobachtet hatte. Die Staatsſtraße Ratz⸗ 
bütte—Neubaus am Rennweg iſt an drei Stellen mannshoch 
durch herabgeſtürztes Erdreich und zentnerſchwere Felsblöcke 
verſchüttet. Die Straße von Dörrberg nach Oberbof mußte 

Schloß ein ohne zu zünden. Auf dem Frauenberg bei Son⸗ 
dershauſen wurden durch Blitzſchlag 65 Schafe getötet. 

  

Das Jungftan⸗Obſervatorium fertig 
Das höchſtgelegene Haus der Welt, das internationale   
Forſchungsinſtitut auf dem Jungfraujoch in der Schweiz, iſt leßt bezugsbereit. Obwohl es ſich 5457 Meter über dem Meeres⸗ ſbiegel befindet, zalſo in der Region des ewigen Schnees und inmitten tauſendjähriger Gleitſcher, kann es doch mit der Jung⸗ ſraubahn in wenigen Stunden von Interlaken aus erreicht 
werden. elo Hochseoirgsſtallon ſoll vor allem aſtronomiſchen und meteoro ogibcan Forſchungen dienen, dann aber auch dem Studium der Botanit, Gletſchertunde, Biologie und Sonnen⸗ 

  

  

  

    
ſtrahlung. Das Inſtitut, das wie ein Schwalbenneſt an die 
ſchroffen Felſen geklebt erſcheint, hat nur einen unterirdiſchen 
Zugang, der vom Tunnel der Jungfraubahn abzweigt und den 
Beſuch von Wind und Wetter unat hängig macht Dieſe in der 
Welt einzig daſtehende Station, die der Schweezer Natur⸗ 
forſchenden Ceſellſchaft ihr Entſtehen verdankt, iſt den Gelehrten 
aller Nationen geöffnet. Im Forſchungsrat ſttzen daher auch 
Vertreter der Carnegie⸗Founndation, des Phnſikalijchen In⸗ 
ſtitutes der Pariſer Univerſität, der Wiener Akademie der 
Wiſſenſchaften und der Londoner Roval Societu; Deutſchland 
ift durch den Generaldirektor der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft. 
Dr. Friedrich Glum, vertreten. Der Bau des Hauſes hat über 
800 000 Franlen gekoſtet; die wiſſenſchaftlichen Apparate und 
Inſtrumente koſten ebenfalls Hunderttauſende von Franken. 

men ſchwieg, näherte ſie ſich ihrem Mann. Der wehrte ſie 
ab mit der Geſte eines Verzweiſelten. 

„Worauf warten Sie noch?“ — fragte van Limmen. 
„Habe ich Ihr Wort? — Wenn ja — dann gehen Sie 

Withold raffte ſich zuſammen. An van Limmen vorbei, 
obne ihn anzufehen, ſchritt er zur Tür gegenüber. Im Vor⸗ 
beigehen bückte er ſich — hob das blaßgraue Kuvert auf, 
barg es in ſeiner Taſche. Er hörte noch, wie van Limmen 
ſagte: „Vom Dienſt ſind Sie natürlich vorläufig ſuspen⸗ 
biert ..., dann ſchloß ſich die Tür hinter ihm. Der Schlüſſel 
drehte ſich im Schloß, es klana. wie vor einer Kerkerzele. 

II. 

Das ſchwere Schweigen, das über dem Raum laſtete, und 
das ein paar Sekunden zu endloſen Ewigkeiten dehnte, ward 
jäͤh unterbrochen durch van Limmens an Hertha ſich wen⸗ 
dende Rede: ů 

„Und nun, gnädige Frau — ein paar Worte mit Ihnen!“ 
Ein Zittern durchlief Hertha: zum erſtenmal ſah ſie den 

Generaldirektor voll an, wollte etwas ſagen — brachte kein 
Wort hervor — und plötzlich durchſchütterte ſie hbilfloſes 
Weinen⸗ 

Sie war in einen Seſſel geſunken; van Limmen ſtand 
knapp neben ihr. Sein Blick ruhte mit eigenartigem Aus⸗ 
druck auf ihrem von golbigen Lockchen überkräufelten Nacken, 
auf ihren ſchöngeformten Schultern, die unter dem weißen 
Veoelklde A ſie trug, auckten und bebten, wie gebrochene 

0— ige 
⸗VBitte, gnadige Krau“, ſagte er nach einer kurzen Panſe, 

nachdem er auf die Ubr geſehen batte, weinen Sie nicht ſo 

  

tafungslos! Koch iſt ja nichts verloren — 
Mein Mann — mein armer Ernſt — —- jagie Heriha 

ganz leiſe, indem ſie mit Mübhe das Schluchzen, das ihr 
ümmer wieder die Kehle znſammenyreßte, Pinabwang. „Die 
konnie das kommen? — Wer bal ihm das angetans? Senn 
er —.—. — — 
Sie baben ganz recht,“ fagte van Limmen bedächtig. „ein 
böfer Streich, ward Ihrem Gatten geivielt — darum laſien 
meins— beraten, wie wir i'm belfen können .. Denn ich 
meine — — 

Er brach ab. An der Tür klopfte es ganz ſchüchtern: 
Thereſe, das Hausmädchen, 5finete beicheiden, Vertha wandte Les Kosf abr zar Wianchen Jöüfe iör versührtes Geßcht icl 
erblicken. — 

Das mwollen Sie. Thercle?“ fragte ſie leife. 
Das Näbdchen batte beim Anblic des Generaldiretters 

Doilich geartcßt, jetzt ſagte ſie: „Bitte. ausdige Frau. der   ii 
war ſy ſtill. daß man draußen das ferne Abendlänten aus 
dem Doxſe gären konnte. — ö 

Herr Oukel läßt fagen, er füßle ſich heuie gar nimmer wobl 
ex fei ſünn Iur Stgangen 1 

aelperrt werden. In Greis ſchlun der Blitz in das obere 

— nb bittet ansdtge Fran, Herthe Rans noch inmer fchreckensſtarr. KIs van:Sim- J. Sie. BoriefuEg auι MDUen MU. nexſchteben·.. —1 

Die meuen ſwanifchen Briefmorken ů 

  

Man behit ſich vorläufig mit dem Aufdruck „Republica⸗“ auf 
die alten Marken der Monarchie. 

ł·c,----eeeee 

Der Polarfiug des „Graf Zeppelin“ 
Start am 20. Julisꝰs ö‚ 

Der Vorſitzende der Bundesvereinigung für Zivilflug⸗ 
weſen Holzmann iſt ſoeben aus Berkin zurückgekehrt, wo er 
im Auftrage der Sowjetregierung Verhandlungen über den 
geplanten Flug des Lufkſchiffes „Graf Zeppelin“ zum Mürd⸗ 
pol geführt hat. Wie Holzmann in den offizföſen „Isweſtija“ 
mitteilt, wird das Luftſchiff um den 20. Jul von Verlin nach 
Leningrad fliegen. Von dort ſoll ſich das Luftſchiff, dann nach 
Archangelßk und weiter nach Sewernaſa Semlia (Nordland) 
begeben, der noch faſt unbekannten Inſel im Nördlichen Eis⸗ 
mebr, um deren Erforſchung man ſich in letzter Zeit von 
Sowjetrußland aus ſehr bemüht. Der weitere Flug des 
„Graf Zeppelin“ wird erſt ſpäter entſprechend den Witte⸗ 
rungsbedingungen uſw. feſtgeſetzt werden. Die vberſte Lei⸗ 
tung des ganzen Flugunternehmens wird Dr. Eckener haben. 
An der Expedition beteiligen ſich Gelehrte aus Deutſchland, 
Sowjetrußland, Schweden undv tneu. Die Leitung der 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten wird Prof. Samoilowitſch über⸗ 
tragen werden. 

Vulkan nuf Kamntſchalka 
In Tätigkeit 

Der Vulkan Kljutſchew auf der Hacbinſel Lamtſchatka be⸗ 
findet ſich ſeit vielen Wochen in Tätigkeit. Er wirſt große 
Maſſen von Aſche aus, die vom Winde weit über das Land 
hin getragen wird. 

Keine neue Grenzverletzung durch franzöſiſche Flieger. Die 
Meldung von einer Heberfſiegung adiſchen Gebietes durch 
ein Geſchwader von 40 franzöſiſchen Fliegern iſt, wie wir von 
unterrichteter Seite erfahren, nicht richtig. Ein franzöſiſches 
Fliegergeichwader hat am Sonnabend in der Näbe der Grenze 
allerdings eine Uebung abgehalten, ſedoch jind Grenzüber. 
fliegungen nicht vorgekommen. Auf der Rheinbrücke bei Kehl 
war unter Führung eines franzöſiſchen Fliegerofſiziers ein 
Beobachtungspoften aufgeſtellt, der offenbar die Aufgabe hatle, 
Grenzüberfliegungen zu verhindern. 
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Nachrichtendienſt der Dradag. 
in Wien, — Die Wiener in Berlin. Zwe 
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„Es iſt gut, Thereſe, fruͤgen Sie noch, ob Onkel etwas 
bedarf!“ öů 

Das Mädchen zog ſich ſtill zurück. 
van Limmens traf Hertha. 

„Meines Manne⸗ Onkel — Sie wißen ja, Herr General⸗ 
direklor ... Er i“ an berben Fit total gelähmt, ſehr 
bilfsbedürftig und noch immer regen Geiſtes. Abends pflegen 
wir zuſammen zu lejen, wenn Eruſt in der Fabrik oder in 
einer Sitzung iſt — —“ 

Als Hertha von den Sitzungen ſprach, an denen ihr Mann 
teilnahm, zuckte es um van Limmens Mund — ein böſes, 
ironiſches Lächeln. Aber raſch ſpann er den unterbrochenen 
Faden des Geſpräches weiter —5 

„Sie ſind die Güte uad Licbenswürdigkeit ſelöer, anäd 
Frau! Aber nicht davon wiuen wir jetzt reden, ſondern do 
von, wie wir ihrem Naunn aus dieſer — ich gebe zu: fürchter⸗ 
lichen Klemme beraushelſen, in die man ihn gebracht hat.“ 

‚Sie glauben alſo an Eruſts Unſchuld?“ — rier Hertha 
auffpringend. Ibre ſeireu Nüſtern bebten, da ganze ſchöne 
Geficht war plötzlich durchflammt, erhellt von Huffnungs⸗ 

Ein fragender Blick 
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        ſchimmer. 
„Wäre ich ſon“ d — frete van Limmen zurüc. „Sügle 

ich nicht: ich will verſuchen, Ihnen zu Lelfen?“ 
„Sie haben alſo eine Ahnung — einen Verdacht —“ 
„Vielleicht ..“ Van Limmen ſah wieder anf die Uhr. 

Ich muß mich jetzt entfernen, gnädige Fran. Aber wir müſſen 
heute noch in dieſer Sache entiſcheidende Beſchlüſſe janen. Nur 
geht das nicht hier — —“ Er jchaute über das Zimmer bin 
und dämpfte ſeine Stimme. „Wir müſſen ganz ungeſtört ſein. 
Darf ich Sie bitten, mir heuwie noch das Veranügen Ihres 
Beſuches zu ſchenken?⸗ — 

Hertha errötete — ſie wußte ſelbſt nicht, warum. Qan 
Simmen haͤtte ſie ſo eigentümlich angeſehen — mit demſelben 
Blicke, den ſie einmal an einer Katze deobachtet batte, die einer 
Maus auflauerte. — Sie war verwirrt, ſand nicht aleich die 
Antwort. 

Von Limmen bemertte es ſehr gut. Ganz rubig, als ob es 
ſich um die allergleichgültigſte Sache von der Welr Kebandelt 
bätte, ſagte er: Darj ich Ihnen mein Äuto ſenden? Es iſt 
zwar nüur ein Viertelſtündchen durch den Park — — aber 
dennoch — ich denke, es wird Ihnen angenehm ſein, nicht 
allein im Dunkeln gehen zu müſſen Sagen wir aljo: ſo gegen 
bols neun! Dringende Geſchäfte rujen mich ſcßt beim 
Alſo auf Wieberſehen!“ 

Cr. wandte ſich mit ſehr böflichem Grußc, zu dem ſein ge⸗ 
bieteriſches Sprechen in ſonderbatem Widerſpruch ſtand, zur 
Türe: Hertba, ſeltſam benommen, wirr durch ihre üngitlich⸗ 
peinlichen Gebanken und doch wieder eiwas ermutigt, grüßte   ſtumm zurück. Dann ſchloß ſich die Tür hinter ihm. 

Cortietzung folat) — 
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mietesablung ausgciprochen. 

Nazis vergriffen ſich an einem alten Mann 
Der Ueberfall auf Schüſſeldamm — Täter bekommt 2 Monate Gefängnis, aber Strafausſetzung 

Am 29. Mörz veranſtalteten die Nazis einen Umzug mit 
Muſil durch die Straßen der Stadt. Als ver Zug, vom Hanſa⸗ 
vlatz lommend, über deu Schüſſeldamm marſchierte, wurde, wie 
das ſo üblich iſt, „Heil Hitler!“ von den braunen Knüppel⸗ 
gardiſten gebrüllt. Paſſanten, die am Bürgerſteig ſtanden und 
ſich den Vorbeimarſch anſabhen, vor allem aber Frauen, beant⸗ 
worteten die provozierenden Rufe mit entſprechenden Gegen⸗ 
rufen. Ehe die dem Zug folgenden Schutzpoliziſten eingreifen 
konnten, hatten ſich ſchon einige der Jünglinge im braunen 
Hemd aus dem Glied gelöſt und ſtürgten 

wir Beſeſſene lnüppelſchwingend auf die Frauen los, 

um ſie für die Eutgegnung auf das Heil⸗Hitler⸗Geſchrei zu 
verprügeln. Unter den Leuten, die ſich auf der Straße in der 
Näbe der gefährdeten Frauen befanden, war auch der Ju⸗ 
ſchneider Trawitzti, ein kleiner Mann, der ſich vor eine 
Frau ſtellte, um ſie vor den Stockhieben der wild gewordenen 
Lümmel zu ſchützen. Er erhiclt von dem 21jährigen Mechaniker⸗ 
ſehrling Kurt Ziegler aus Guteherberge zugleich einige wuch⸗ 
lige Schläge über den Kopf und über den Unterarm. Die 
Schläge des Rohlings waren ſo kräftig geführt, daß dem alten 
Mann der Unterarm alatt gebrochen wurde. Im 
nächſten Augenblick ſprangen dann die Schutzpoliziſten da⸗ 
zwiſchen und verhinderten weitere Ausſchreitungen der zügel⸗ 
loſen Nazis. 

Heute wurde dieſer Vorſall, der in Danzig große Em⸗ 
pörumg über das Wüten der Nazi⸗Rohlinge hervorgerufen hat, 
vor dem Schöffengericht verhandelt. Die Verteidigung des 
nationalſozialiſtiſchen Knüppelhelden hatte, wie üblich, Rechts⸗ 
anwalt Friedrich übernommen. Der Angeklagte verfuchte, mit 
dreiſter Stirn 

alle Schuld von ſich auf den Zuſchneider zu ſchieben. 

Er behauptete, Trawitzki ſei mit Fäuſten auf ihn losgegangen. 
Wenn er ſich nicht mit dem Stock gewehrt hätte, ſo hätte ihn 
Trawitzti ſicherlich verprügelt. Nun muß man aber den vier⸗ 
kantigen und etwa 1,80 Meter großen 21jährigen Nazi⸗Ziegler 
mit dem winzigen Gegner vergleichen, um das Groteske dieſer   Ausrede zu verſtehen. KRechtsanwalt Friedrich bemühte ſich, 

die Behauptungen ſeines Mandanten nach Kräften zu unter⸗ 
ſtützen. Er hatte eine Anzahl von Nazis als Zeugen laden 
laſſen, die auf den Flur ihrer Ausſage harrten. Nachdem das 
Gericht den verletzten Trawitzti vernommen hatte, wurden 
außer einem ebenſalls verprügelten Arbeiter die beiden Schutz⸗ 
polizeibeamten vernommen, die die Prügelhelden auseinader⸗ 
bne oß⸗ hatten. Beide Schupobeamte gaben übereinſtimmend 
an, da 

ieger ohne jeden Grund auf den alten Mann, der ziem⸗ 
lich abſeits in der Nähe einer Hauswand ſtand, losge⸗ 

ſchlagen hätte. 

Das Gericht ſah nach dieſen Ausſagen die Beweisaufnahme 
für erledigt an und hbielt den Angeklagten für überführt. 
Rechtsanwalt Friedrich verlangte energiſch die Vernehmung 
ſeiner Naßi⸗Zeugen, die das Gegenteil von dem bekunden 
würden, mas die Schutppliziſten ausgeſagt hatten. Das Ge⸗ 
richt lehnte dieſen Antrag jedoch ab, worauf Rechtsanwalt 
Friedrich, launiſch wie ein Funge, der ſeinen Willen nicht 
durchſetzen kann, ſein Amt als Verteidiger niederlegte mit 
der Ausrede, ihm ſei die Möglichkeit der Verteidigung be⸗ 
ſchuitten worden. ů 

Die Anklage vertrat Staatsanwalt Biſchoff, der in 
ſeinem Plädyer ausführte, daß nunmehr endlich einmal ganz 
energiſch gegen die wüſten polttiſchen Prügeleien eingeſchrit⸗ 
ten mwerden müßte. Wenn der Staat überhaupt beſtehen ſolle, 
wenn für die Ruhe und Ordnung der Straßen Gewähr ge⸗ 
leiſtet ſein ſolle, ſo müßte dieſem Unſug energiſch entgegen⸗ 
getreten werden. Da der Angeklagte ohne jeden Grund 
einen ſchwächlichen alten Mann ſo verprügelt hat, daß er 
ſieben Wochen lang im Krankenhauſe liegen mußte, ſo ſei für 
dieſe unglaubliche Roheit 3 Monate Gefängnis angebracht. 

Das Urteil lautete daun auf 2 Monate Geſängnis. 

Das Gericht ſtellte zwar. feſt, daß. der Angeklagte mit großer 
Roheit ohne jeden Grund auf einen harmloſen Meuſchen 
losgegangen ſei, trotzdem hielt es aber für nötig, dem Ange⸗ 
mähren Strafausſetzung auf die Dauer von 3 Jahren zu ge⸗ 
währen. 

  

Sind Enpfänger von Metsbeihilſe vogelſtei⸗ 
Die Hausbeſitzer verlangen Bargeld — Seltſamer Standpunkt der Rechten 

Die Elendsverordnungen des Seuats boeginnen ſich au 
zuwirken. Behörden und Gerichte üben ihre Ansleaung⸗ 
künſte und ſetzen ihren Stolz daran. den reaktionären Geiſt 
der Väter dieſer Machwerke womöglich noch zu übertreiben. 
Bekanntlich hat der Senat im Januar unter anderem auch 

eine Verorbnung erlaffen, die die Mieter der Willkür 
der Hausbeſitzer ausliefert. 

Wenn der Mieter an zwei aufeinanderfolgenden Zahlungs⸗ 
terminen aus irgendeinem Grunde auch nur mit cinem 
Bruchteil der Miete im Verzugebleivt, kaun 
der Hauseigentümer ſoiort die Räumungsklage beim Amts⸗ 
gericht einreichen und den Mieter in kürzeſter Friſt 
aunfdie Straße ſetzen laßen. 

Es gibt aber einkge Tauſend Erwerbsloien⸗, Renten⸗ und 
Wohlfa nterftügitngsenisfünger, die beim beſten Willen 
nicht in der Lage ſind, die ganze Miete aufzubringen. Dieſen 
minderbemittelten Volksſchichten bewilligt das Wohlfahrts⸗ 
amt eine Mietsbeihilie von 30 vom Hundert der Frieden⸗ 
miete. Das ſind drei Viertel der Wolnungsbauabgabe. 
Einem im März von der Stadtbürgerſchaft angenommenen 
Antrage, auch die reſtliche Wohnungsbauabgabe zu bewilligen, 
ichenkt der Senat keine Beachtung. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß Kieſe 

Mietsbeihilfen einen Teil der Miete darücllt 

und dementſyrechend behaudelt wird. Denn die Unterſtützung 
wird ja ausdrücklich als Beihilſe zur Miete gesahlt, aber 
der Unterſtütszungsempfänger erhält den bewilliaten Betrag 
gar nicht bar ausgezahlt. Er wird vielmehr vom Wohl⸗ 

    

   

fabrtsamt direkt der Steuerkaſe überwieſen und dienk dort 
zur Deckung des Wohnnngsbauabgabe⸗Kontos des Hans⸗ 
beſtkers. 

-Menſchenfreundliche“ Hausbeſitzer bebaupten nun, das 
die Mietbeihilfe keine Miete iſt und reichen die Räumungs⸗ 
klage beim Amtsgericht ein. 

Sie wollen bares Geld haben, ganz aleich, ob der 
Erwerbsloie und —— es zahklen kann 

oder nicht. 

Durch die ihnen autgeichriebene Mietbeihilfe werden ſie 
vollkommen ſchadlos gehalten, aber üe wittern die Möglich⸗ 
keit, durch Drangialierung ihre zablungsſchwachen Mieter 
loszuwerden und ſtellen ſich auf den Standpunkt. daß der 
Mieter einen Teil der Miete ſchulde. 

Und nun böre man den unglaublichen Standpunkt de⸗ 
Gerichts: Es bat in mehreren Fällen dem Haus⸗ 
beſitzer recht gegeben und die Räumung wegen Nicht⸗ 

Das bedeutet. daß in kürzeſter 
Friſt unzäblige Hilfsbedürftige obdachlos auf der Straße 
liegen können, wenn die Hausbeſitzer, woran nicht zu 
aweifeln iſt, dieie eigenartige „Rechtſprechung“ ſich zunutze 

machen. Hört ba nicht jeder Verſtand auf? Das Wohl⸗ 
fahrtsamt überweiſt eine Beibilfe zur Miete und das 
Gericht jaat: Das iſt keine Miete, heransfetzen!“ 

Dieſe Auffafuna des Gerichts jvll. wie mir Deren. 
anch von der antländigen Senatskelle geteilt werden. 

Die minderbemittelte Bevölkerung bat gewiß ichon aller⸗ 
baud Proben der „osialen Einſtellung“ diefes Senais am 
eigenen Leibe erfahren müffen, aber daß man neben der 
Anshungerung. neben der brutalen Kürzuna der ohnehbin 
nur zum Sterben ausreichenden Untertüsung den Uuglück⸗ 
lichen nuach die Wohnung ranbt und ſie auf der Straße zu⸗ 
arunde gehen laffen will, bedentet die Krone in der Sosial⸗ 
politik dieſer Negierung. 

Srialbenvhretiſche Auſtuge in ber Stantberkerſcaſt 
Die josialdemokratiſche Kraktivn der 

Stadtbügerſchaft bat den ungebenerlichen Anariff auf 
die ſvärlichen Lebensrechte der Unterkützungsempfünger zum 
Gegenſtand einer Anfrage gemacht. die in der nächſten Stadt⸗ 
bürgerjchaftsftzung zur Beiprechung kommt. Sie lautet: 

Auf Grund der Senatsverordnung vom 30 Januar 1931 
kann der Hauseigentümer, ohne vorher das Mietseinigunas⸗ 
amt anzurnien, Räumungsklage beim Amtsgericht an⸗ 
itrengen, wenn der Mieter an zwei aufeinanberfolgenden 
Zahlunasterminen auch nür mit einem Teil der Miete im 

Kückitande geblieben iſt. 
Dieſe Rechtsverſchkechterung zu Ungunſßten der Mierer iit 

für die minderbemittelte Bevölkerung, die nicht in der Lage 
in, die volle Miete zu bezablen und daser vom Woblfabrts⸗ 
amt eine Mietbeibilſe in: Höhe eines Teils der Sobnungs⸗ 

Nach uns gewordener Mitteilung und Preſſenotizen ner⸗ 
treten die zuſtändigen Behörden und Gerichte die Auflaſſung. 
daß die gutgeſchriebene Mietbeihilje nicht als Mietzahlung 
anzuſehen ſci. Dem Hauseigentümer ſtehe ſomit das Recht 
zu. gegen Empfänger derartiger Beihilien Räumunasklage 
zu erheben. Tatſächlich ſoll das Amtsgericht, aus dieſer 
Rechtsaufaſſung heraus, entſprechenden Räumungsklagen 
bereits ſtattgegeben haben. 

Es bildet ſich alſo der unglaubliche Zuſtaud heraus, das 
das Wohlfahrtsamt bedürſtiaſten Perſonen eine Mietbeihilfe 
bewilligt, während die Gerichte die Bewilliaung zum Anlaß 
nehmen, den Mieter dafür auf die Straße zu ſetzen. 

Wir fragen: Billigt der Senat dieſe ffandalöſen Maß⸗ 
nahmen? Was gedenkt der Senat zu tun. um die voll kom⸗ 
men-Bilis- rechtloſen-Unterſtützunasempfänger au ſchützend 

Wieder Sonntagsgüſte 
Sonntag mittag wurden wiederum Hilfsbedürftige in dem 

prächtigen Erfriſchungsraum der Firma Freymann aufs 
beſte bewirtet. 300 Perſonen, 100 mehr als has latztemal, 
erhielten ein ſchmackhaftes, delikates Mittegeſſen in reich⸗ 
lichen Purtionen. Alles ſpeiſte mit gutem Appetit, war mit 
dem Gabotenen ſehr zufrieden und vor allem erfreut über 
die gefällige Aufmachung der Veranſtaltung, die Dank und 
Anerkennung verdient. 

Das Leben von ſich aeworſen. Montag vormittag, gegen 
10 Ubr, wurde am Waldesrand bei Kl.⸗Kelpin (Danziger 
Höhe) der 21 Jahre alte Arbeiter Alfred Pluckat aus 
Kl.⸗Kelvin erſchoſſen aufgefunden. Es liegt zweifellvos Seibſt⸗ 
tötung vor: doch konnte das Motiv noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Die Leiche wurde uvon dem Ueberfalltoymmando nach 
dem Leichenſchanbaus auf dem Hagelsbera aebracht. 

Schlachtviehmarkt in Dunzig 
Amtlicher Bericht vom 2. Inni 
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Der Kultusminiſter ves 
roten Wien in Danzig! 

Am Freitag, dem 5. Juni. abends 8 Uhr, ſpricht im Auf⸗ 
trage des Arbeiter⸗ Silbungsausſchnſſes in der Aula der 

Petriſchule, Hanfaplatz 

Oito Glöckel, Präſident des Stadtſchulrats Wien 

über 

Die neue Schule im neuen Wien 
Sosialiſtiſche Aufbauarbeit — Die modernſten Schulen 
der Welt 
Eltern, Erzieher, kommt alle. Der Vortrag muß ceine 
Kundgebung für den kulturellen Fortſchritt werden 
Eintritt: 30 Pfennig. — Vorverkanf: Geſchäftsſtelle der 
Danziger Volksitimme“, Am Spendhaus 6 

Muuuumuuaecauuneuuuuüetuuektuüuuuuaamuaaue 

Jetzt haben die Nazis Aungft 
Um die Ausſteuerung der Erwerbsloien 

Nur mit Zuſtimmungſ der Nasis — das ſei noch) 
einmal ausdrücklich feſtgeſtellt — war es der zziehm-Re⸗ 
gierung möglich, die Verordnung zu erlaſten. wonach die 
Erwerbsloſen⸗Fürſorge bedeutend ver⸗ 
ſchlechtert iſt und Tauſende Erwerbsloſe an die Wohl⸗ 
fahrtsfürjorge abgeſchoben werden. Zunächſt ſollte der Ent⸗ 
zug der Erwerbsloſenunterſtützung vom 1. April erfolgen, 
wurde daun aber am 1. Juni Tatſache. Tauſende 
haben bereits die berüchtigte Mitteilung erhalten, daß ſie 
ut „im Falle der Not“ an das Wohlſahrtsamt werden 
ſollen. 

Jetzt erſt merken auſcheinend die Nazis, was mit ihrer 
Lilfe von den Deutſchnatiovan, vem Zentrum und dem 
Sammlungsblock für Unheil angerichtet worden iſt. Wahr⸗ 
kcheinlich werden auch Nazis von dieſer Maßregel getroffen. 

Sie bringen nunmehr im Volkstan den Antrag ein, 
daß die Ausſchiffung der langfriſigen Erwerbsloien erit 
am 1. September erfolgen ſoll. 

Es wird ſich zeigen, ob der Autrag ernſt gemeint iſt. 
Die Linte wird den Antrag ſachlich prüſen. der ſomit eine 
Mehrheit finden dürfte. Das dürfte dann aber noch weitere 
Auswirkungen haben. 

Blitzſchlag im die Sirdßenbahnleitung 
Auf dem Markt in Laugfuhr 

Ein Beamter bemerkte geitern gegen 17.½0 Uhr auf dem 
Martt inLangſuhr, daß aus dem Schaltkaſten der Straßen⸗ 
bahn vor dem Hauſe Hauptſtraße 10a helle Flammen ſchlugen. 
Er alarmierte durch den Fenermelder die Feuerwehr, die 
auch gleich erſchien. Dus Feuer wurde durch Bewerfen mit 
Sand gelöſcht, ſo daß der Löſchzug der Feuerwehr nicht in 
Tätigkeit zu treten brauchte. Ueber die triache des Feuers 
kvunten keine näheren Angaben gemacht werden. Nach An⸗ 
gaben des Oberinſpektors Ziegel tann dar Brand darauf 
zurückzuführen ſein, daß der Blitz in die Hochſpannun⸗ 
drähte eingeſchlagen hat und daun auj den Schaltkaſten üb. 
geſprungen iſt, da dieſer mit der Erde in Verbindung ſteht. 
Um an den Schaltkaſten heranzukommen, wurde vou der 
Straßenbahn der Strom ausgeſchaltet. Hierdurch trat eine 
Unterbrechung des Straßenbahnverkehrs von 15 Minuten 
ein. 

   
  

  

   

   

    

  

Dangziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 
Engl. D. „Thornhope“, ca. S. 3. fällig, lcer, Worms 

Dtſch. D. „Emanuel Nobel“, fällig von Stockholm, leer, Worms. 
Lett. D. „Arethufa“, 1. 6., 19 Uthr, ab Steegée. leer. Pam. 
Poln. D. „Poznan“, „ 19 Uhr, ab Lulea, Erz. Pam. 
Poln. D. „XKrakom“. 2. 6. von Lulea, Erz, Pam. Dän. D. 
„Dauia“, 2. 6. von Aalborg, leer, Als. Dän. D. „Als“, 
I. 6., 21 Uhr, Holtenau paſſiert. leer, Pam. Eſtl. D. „Saturn“, 
3. 6. von Nuköping. leer. Als. Finn. D. „Atku-, 2. U. 
morgens, Ki 'oltenau paſſiert, leer. Polfkarob. Dän. 
„Vendia“, 1. 6., 12 Mhr. ab Veile, leer. Polſrarob. Eſtl. 
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„FFrisland“, „pon Helfingborg leer, Polſkarob. Dän. D. 
„Hafnia“, 3. 6. fällig, leer, Polſkarvb. Norw. D. „Ikrſa“,    

1. 6. von Uddevalla, Güter, Bergenske. Schwed. D. „Larus“, 
2. 6. von Malmö, lꝛéer, Bergenske. Finn. D. „Eguator“, 
1. 6. von Kotka, leer, Bergenske. D. „Lorenz L. M. Ruß“ 
für Pam;: M.⸗S. „Delos“ für Pam; D. „Kaunas“ für 
Lenczat: D. „Viro“ für Burton; D. „Chriſtian Ruß“ für 
Bergenske: D. Warta“ für Pam. 

Danziger Standesamt vom 1. Juni 1931 
Todesfälle: Sohn Georg des Klepuers und In⸗ 

ſtallateurs Paul Kolka, faſt 5 M. — Akadem. Muſiklehrerin 
Chariotte Timpf, 51 J. — Rentner Rudolf Gukijahr, 67 J. 
— Ebefrau Emma Brudalla geh. öler, 54 J. — Wiiwe 
Maria Stöpel geb. Greiſchat,. „2 J. — Eheſrau Klara Bolin 
geb. Wrobel. 42 J. — Ehefrau Heleue Wendel geb. Klammer, 
34 J. — Ehefrau Julianne Gajewffi geb. Rathke, 60 J. 
— Kraftwagenführer Erich Andres, 27 J. — Witwe Ella 
Holtje geb. Schnorfomiki, 44 J. — Witwe Emma Regelin 
geb. Raſpe, 81 J. 
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Axzs der Seschftstwelt 

Preisabbaun in Zoppot. Dic Badekommiſſion und der 
agiſtrat Zoppot haben beſchloſſen, den Beginn der dies⸗ 

jährigen Sommer⸗Saiſon am heutigen Tage mit einem 
Preisabbau der Eintrittspreiſe im Kurgarten einzuleiten. 
Näßheres ſiehe Inferat in der heutigen Ausgade. 
.. Doramad ijt cine Zabnereme, die nicht nur die Vorzücge der 
Gute 'en Heſten Jahneflegemittel in ſich birgt, jonsern durch ihren 

t.radicaktiven Strabien auch eine Jabnfleiſchütaffung bewirkt. 
alfv Feiti Wamt der Zäbnc. ſtäarke Furchbiutuna der Mundorgane und 
Laisd. ni 

  

Sbeimmmna und Unichädlichmachung von Kraulbeits⸗ 
Lipren. —. Dorantad wird wuoch Em Berfohren der = en Aucr⸗ 

Geiellſchaft. Berlin, bergeſteüt. Doramad iſt cin Trinmob der dent⸗ 
ſchen Wiſfenichaftt 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Juni 1981 
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SIDS410Sc. 2 

  

  

  

  

  

      

  

  

  

  

  

  

  

  

2. MBilder an verkani- 
Sef.. Kingimr. 31. 

Er Se2. 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Spori- und Arbeits- 
cbnbe. eicene An⸗ 

      
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

      
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

rert Schinirzi. —WLr—.— 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

Sübichce. aut Sbalt. 
Serienlande 
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Was cherepe 

bedruckl, besonders 

veichfließ. Qualit., 1.05 
Meier 1.758. 

Vistra-Drueck 

weiches, Kseiden- 

Gevebe, geschmsck- U 

v. Must-, Mir. 25, 1= 

L 

kans, wehes g 
c - em breit. 
„. . Meler 8, 

Kissenbezüge 
55. ans gatern 

Iinon St. 1, 17„ 

Frottler- 
Handtücher 

eIõ5 
Waffelhandtuch 

é Möt Eryæase u. Aab E 

Kanie, Stäck 82. 

Kaffee-Gedeck 
Dammast, in Kereck 

Ait 5 Serxv., Gerderk 

Damen-umper 

cCüme AE. 

Ener KEMEAriSSe 

  

Das grobe Ereignis 

MERN 
WOCHE 

uUund jetzt aus jeder Abtei- 
lung ein hervorragendes Bei⸗ 
Spiel unserer Leistungenl 

Damen-Strmpfe]S c hlüpfer]Milchkannen 

künstliche Wasch- 17¹ 

seide, Teinfad- Paar I 

Damen- 
Handschuhe 

Schwed.-Imitation, 95 

Selb.... Paar Ia 

Damen-Hemdchen 

fein gewirkt. veiß, 1 

m. Ballachsel, 1.25, U)i 

Damen-Puliover 

L5 Weiß unũ farbis 

nBadeanzuüge 
J. Dam. u. Herren, 15 k. 1erb, 25 28, 

Langbinder 
Eünstliche Seide. 
volle Fornen. L2U 

78, 4. 

O berhem d 

Strandachuhe 
—— 

AbEAHF PE .. 

BSatisttlichker 

— 

EKunstseide, gute 17⁵ 

Qusalitst. 2. Wahl L. 

Büstenhalter 
ans Wäschesioff, 

guisitzende Form 0 7⁰ 

3„ 2 .1.8, 09. 

Jumperschürzen 
indanthren oder 

Trachtens toffe 11⁰ 

Kinderklelder 
Ia. Ness, hübsche 
Zeichn. zum Selbst- 
sticken, Gr. 55 2.45, 
... Gr. 25 

Stickerel-Spitzen 

in vVielen modernen ‚ 10 

Xiust- M. A2, 2 

Damen-Kragen 
Crepe 1 

Stadtkoffer 
an Verschted Farb- 

Eau de Cologne 
SsHfarKe. anRaI- 

tende Qualifät. 7⁵ 

FlashE 15. 105, 

Ees EmEA Saute S 

LI 
Seuuageuee er Sensbangvgs 

Semüi . SSSSSSSSSSSS— 

* ED S 

—— 
  D——— 

an S 

2—— 

TIschtuch- 
K lammern 

vernickelt SA„ l.l5õ 

Wassergläser 

groß, halbe Rippen, U U 

geprehlt . U. 

SlumenkAsten 
grün, mit Boden- 
loch., 100 em 2.85, 
80 cm 2.40, 60 em 
1.85, 50 om... . II 

Milehsatten 

buni bemalt b.20 

Tassen 

mit UEntertassen, U U 

bunt. Blumendekor . 

SCcheuertücher 

extra gute, helle ů U 

Qualitst 5 Stück UUn 

Wasserelmer 

verzin Ef, extra x 

starke Qualitstiü. I2 

[Isolierflaschen 
75 Liter, lackiert, 
m. Aluminiumbech. 2 35 
Original Thermos 

EE Ar, L Maß⸗ 

Basia. Ohute , 
porb. Ang. u. Sel a. 

le liale Anton⸗ 
SOEkW — 

Selhfaf, Fran 
jucht Aufwarteſtelle 
bei 8lterem mu, u. 
Od. Tame. Ang 
21314.9.—2— —EX. 

Iunge Fraz 
iuchbt Aonien. nasn. 
Nr. 1363 0 Ana. 
Nr. 1302 an die Er⸗ 
EEDiHQn. 

aees 5 
EhEüCEEe. 

Sprach⸗ 
ſen, das aut 

1 ielt egj kann. 
le àu nder 

Ser Eandere „ 
aö. Erv. 

Tanſ⸗ 
Sed. Hohen 5 
Wobnun —4 
bd. 15rü, Ana. 
ů.—131¹ E 

Auche. 
Stag. Gart⸗ 

chen und Ich zum 
au ſich an, 8 3 ite. Baſchois- „AleMi, womn 

eumurt rkt. 

Gut. möbliertes 
Simmer 

v. aleich zu vepmiet. 
Grenaplergaſle 2- 1 —. 

Möbl, Zimmer 
ab gleich 2ü. 15. 5. 
nur an Serrn au 

vermirten. 

M feb. Dane. an. 
m. ſev. äma. a⸗ 
2 beruistät Herren 
oD. 18. 6. v. üoi. 
E 6. zu verm. 
22188 E 1 ItE 

Klein. möbl. Zimm. 
mit a. obne enfün 
au vermieten. Ang. 
unter Nr. 1306 an 
Re.EXeditiOn. 

Mädenles findet ein 

SaSigert abineit. 
Spenbbarnega. 5. 
Slints 

Leeres3Zimmer 
mit Kochgelegendeit. 

2 15⁰ 2. WWan 

Junge Leute 

S 
ädchen findet 

Schlafſtelle 
als Mitbewobnerin. 
eIBSSAiE. 22—1. 
Junte Lente finden 

  

  

 


